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Sozialdemokrakie und Frieden .
Es gibt sicher keinen vernünftigen Menschen , der nicht

den sehnlichsten Wunsch hat , daß dem schrecklichen , die
Menschheitskultur bedrohenden Kriege so schnell als irgend
möglich ein Ende gemacht wird . Leider entscheiden dar¬
über nicht unsere Wünsche , sondern die Ergebnisse der
Kämpfe auf den Schlachtfeldern. Immerhin ist es er¬
freulich , wenn die Sehnsucht nach dem Frieden allenthalben
zum Ausdruck kommt. In Frankreich scheint der
Friedenswille unter der Zivilbevölkerung sehr stark zu
sein . Im Hinblick auf die ungeheuren Opfer an Gut und
Blut , die das französische Volk in diesem mörderischen
Kriege gebracht hat , ist das ohne weiteres erklärlich.

Auf der vor einigen Tagen stattgefundenen National¬
konferenz der französischen S o z i a l i st e n hat sich eine,
wenn auch etwas maskierte Friedensstimmung , bemerkbar
gemacht. Man debattierte über die Bedingungen
unter welchen der Frieden abgsschlossen werden soll. Das
Erfreulichste dabei war , daß der sozialistische Minister
S e m b a t erklärte , es dürfe nicht die Forderung von Ge-
bictseroberungen gestellt werden. Es ist hier auf die Zu¬
rückeroberung Elsaß - Lothringens angespielt, die
nicht nur von bürgerlichen Chauvinisten , sondern auch von
französischen Sozialisten als Siegespreis für Frankreich ge¬
fordert wurde .

Der bisherige Verlauf des Krieges hat die Siegeshoff¬
nungen des Dreiverbandes allerdings stark gedämpft. Dar¬
über können auch die bramarbasierenden Reden der Ssaso-
now, Viviani und Churchill nicht hinwegtäuschen. Unter
welchen Bedingungen der Frieden geschlossen wird , kann
heute niemand sagen , das hängt im wesentlichen von dem
Ausgang des Krieges ab . Immerhin ist es nicht zweck¬
los , die auf der Nationalkonferenz der französischen Sozia¬
listen vorgeschlagenen Friedensbedingungen einer näheren
Prüfung zu unterziehen , sintemalen zwei französische M i-
nister sich dazu geäußert haben.
, Was zunächst die elsaß - Lothringische Frage
betrifft , so muß man sich vor allem darüber klar werden,
daß im Falle der Dreiverband siegen würde , nicht der
Wunsch der französischen . Sozialisten , sondern
der der Revanchepolitiker matz- und aus¬
schlaggebend wäre . Frankreich würde in die¬
sem

. Falle zweifellos die Rückgabe Elsaß-
Lothringens fordern . Der Wunsch der französischen Sozia¬
listen, die elsaß -lothringische Bevölkerung darüber entschet-
den zu lassen , zu velchem der beiden Staaten Elsaß-Loth¬
ringen künftig gehören soll, hat praktisch keinerlei
Bedeutung . In Deutschland besteht keine Mei¬
nungsverschiedenheit darüber , daß die beiden Grenzländer
deutsch blei'ben müssen und würde die Tripleentente
siegen , dann würde Frankreich auch nicht erst abstimmen
lassen , ob die Elsaß- Lothringer französisch werden wollen,
sondern einfach die Annektion der beiden Provinzen vor¬
nehmen.

Wenn die Sozialdemokratie der verschiedenen Länder
überhaupt einen Einfluß auf die Gestaltung des Friedens
ausüben will , dann muß sie sich vor dem Fehler hüten ,
ihre Kraftzu üMgMM tz e n, sonst erlebt sie d i e -
selbeEnttäus ch^ DMie beim Ausbruch des Krieges
stbe« Me Wirkung ihW 'Friedenspropaganda . Die W i r k-
l MUe i t ist auchDM ungleich stärker als alle , auch die
schönsten Theoricn .'^ Beim Friedensschluß lassen sich besten¬
falls die G r u n d lagen für die spätere Verwirkst-
chung weitausschauender Theorien legen . Der Krieg hat
hüben wie drüben eine Unsumme von Erbitterung hervor-
gerufen , die nicht im Handumdrehen beseitigt werden
kann .

Sodann vergesse man nicht , daß auch nach diesem Krieg
die kapitalistische Aera noch lange nicht überwunden ist.
Das Proletariat steht nach dem Krieg vor sehr viel
schwierigen politischen Problemen , wie vor dem
Kriege. In wie weit ihm die Lösung derselben gelingt ,
hängt von dem Maß des politischen Einflusses ab , den es in
die Wagschale zu werfen vermag . . Deshalb muß es sich
heute schon hüten , sich Illusionen hinzugeben, die
nach Lage der Sache eine bittere Enttäuschung und damit
neue innere Konflikte Hervorrufen müßten .
, . So ist cs eine an Utopie grenzende Illusion , wenn bei-
spielsweise der h o l l ä n d i s ch e Separatist G o r t e r in
einer Broschüre die Forderung aufstellt :

„Solange 'der Imperialismus und der Weltkrieg .das
Proletariat bedrohen, so lange die friedlich Entwicklung nicht
gesichert ist , keine Kompromisse oder Bündnisse mit bürger¬
lichen Parteien , keine einzige verantwortliche Stelle im staat¬
lichen Leben annebmen und alle Kredite für Militarismus
und Imperialismus verweigern , auch im Kriegsfall!"

Das ist der Geist des die Wirklichkeit völlig negierenden
Sektierertums . Jedes Wort der Kritik ist gegenüber sol¬
chen Illusionen überflüssig.

■■ Auch die Friedensbcdingungen der bekannten hollän-
Hschen SoKaftstin Roland L o l st liegen r . T . aut der¬

selben Linie , so wenn sie die Rückgabe der Kolo¬
nien an die ursprünglichen Einwohner , oder
wo dies nicht gleich möglich ist , Einführung der Selbstver¬
waltung in den Kolonien fordert . Daß diese Forderung
von den kapitalistischen Regierungen abgelchnt wird ,
liegt auf der flachen Hand , auch die Sozialisten wür¬
den sie , wenn sie die Mehrheit und. damit die politische Ver¬
antwortung hätten , nicht akzeptieren.

Frau Roland Holst fordert weiter :
„2. Neuregelung der Landesgrenzen nicht nach politischen

und strategischen, sondern nach nationalen Pr i n z i p i c n
und mit Befragung der .betreffenden E i n w o h -
n e r , 3 . Abschaffung aller geheimen Verträge , Demokratisie¬
rung der ausländischen Politik , wirtschaftlicher Zusammen¬
schluß durch Freihandel zwischen .europäischen und kolonialen
Gebieten , sowie Abrüstung "

Das sind alles sehr schöne Friedensforderungen , die doch
aber nur dann Aussicht auf ' Verwirklichung hätten,
wenn die sozialistische Internationale den
Friedensvertrag abzuschlichcn hätte . Das aber ist nicht der
Fall .

Nicht darum kann es sich jetzt handeln , welche Friedens¬
vorschläge die Sozialdemokratie zu machen hat,
vielmehr ist es die Aufgabe der Sozialdemokratie zu prü¬
fen , wie sie ihren politischen Einfluß geltend machen soll,
um die kapitalistischen Regierungen der verschiedenen
Staaten den demokratischen Einflüssen
dienstbar zu machen , um damit die Voraus¬
setzungen für die Verwirklichung all der Wünsche zu
schassen, die in den obigen Forderungen enthaften sind .
Es ist doch sonnenklar , daß die Sozialdemokratie
durch Forderungen , die über das zurzeit erreichbare Maß
h i n a u s g e h e n , sich politisch wieder selbst
au sschaltet , und einen um so stärkeren Einfluß
dann die rein kapitalistischen Interessenten aus¬
üben werden . Die politische Aufgabe der Sozialdemokratie
kann vorerst nur darin bestehen , den bisher überwiegenden
politischen Einfluß der Kapitalisten nach Möglichkeit zu
paralisieren .

Wenn Genosse Reichstagsabgeordneter Hoch in der
„Neuen Zeit " bezüglich der proletarischen Friedensbeding¬
ungen schreibt:

„ Ein dauernder segensreicher Frieden ist danach nur unter
den Bedingungen möglich : keine Eroberungen , keine Verge¬
waltigung irgend eines Volkes , freier Wettbewerb aller Völ¬
ker >im Ausland , Vereinbarung über die friedliche Regelung
der Streitfragen zwischen den Regierungen , planmäßige Ein¬
schränkung der Rüstungen ."

so ist keiner unter uns , der ihm darin nicht von Herren zu¬
stimmt . Allein wie wenig unsere Wünsche in solchen
Fragen entscheidendsind , das hat der Krieg mit aller Deut¬
lichkeit gelehrt . Wir wollen tun , was wir können , damit
ein Friede zustande kommt, der eine möglichst dauerhafte
Garantie für eine friedliche Weiterentwicklung bietet.
Allein inwieweit es uns gelingt , unfern Einfluß in
dieser Richtung geltend zu machen , hängt vor allem davon
ab , daß wir überhaupt politischen Einfluß haben.
Das ist nur möglich, wenn wir bei unseren Vorschlägen
mit der Wirklichkeit in Fühlung bleiben, d. h . nicht
vergessen , daß nicht wir , sondern die Regierungen in letzter
Linie die Entscheidung in der Hand haben. Für uns han¬
delt es sich in erster Linie darum , die V o l k s st i m m u n g
und mit dieser dann die Regierungen zu beeinflussen . Je
weiter wir uns bei dieser Tätigkeit in das Gebiet bloßer
Theorie verirren und die realen Machtverhältnisse damit
aus dem Auge verlieren , um so geringer ist unser Ein¬
fluß aus die Volksstimmung .

Wie grundfalsch es ist , lediglich von .der Theorie
sich leiten zu lassen , zeigten die Aeußerungen der französi¬
schen Sozialisten G u e s d e und H e r v « , die beide ver¬
langen , daß z u e r st der deutsche MiIitaris m u s
vernichtet werden niüsse , bevor man dem deutschen Volke
die Hand zum Frieden bieten könne . Praktisch heißt das
doch nur , daß Den tschlan d b esi egt werde n m uß ,
bevor die schönen Friedensideale , die Sem bat für den
Londoner Sozialistenkongreß ausgestellt hat :

„allgemeine Abrüstung , die internationale Kontrolle über die
Waffenfabrikation und obligatorische Einführung von Schieds¬
gerichten in allen Konflikten ."

verwirklicht werden sollen. G u e s d e und H e r v 6 ver¬
gessen nur , daß dann nicht sie und Sembat , sondern
die ka p i tal i st ische T ri p le e n ten te die Friedens -
bcdingnngen diktieren würde . Daß diese sich

"
nicht an das

Konzept S e m b a t s halten würde, bedarf keiner näheren
Begründung . Mit solchen abstrakten Begriffen
läßt sich keine allgemeine Grundlage für einen dauer¬
haften Frieden schassen.

Ob eine allgemeine Abrüstung , die Einführung obli¬
gatorischer Schiedsgerichte etc . möglich ist, das hängt vor
allem davon ab , wie groß der Einfluß der So -

Tagesberichtder »berstenHeeresleitW
Tagesbericht vom Samstag .

WTB . Großes Hauptquartier , 13 . Febr .,vor.
mittaqs. (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz : An der Küste
warfen auch gestern wieder feindliche Flieger Bomben,
durch die in der Zivilbevölkerung und deren Besitz sehr be¬
klagenswerter Schaden angerichtet wurde , während wir
militärisch nur unerhebliche Verluste hatten.

An unserer Westfront wurden Artilleriegeschosse aufge-
fnnden , zweifellos aus amerikanischen Fabriken
stammend.

Die Zahl der bei den gestern östlich S o u a i n abgewie¬
senen Angriffen gemachten Gefangenen erhöht sich auf vier
Offiziere und 478 Mann. Vor unserer Front wurden zwei¬
hundert Tote des Feindes gefunden , während unsere Ver¬
luste an diesen Gefechten an Toten und «Verwundeten
90 Mann betragen.

Nördlich Massiges (nordwestlich St . Mene ,
h o u l d) wurden in Verfolg unserer Angriffe vom dritten
Februar weitere 1200 Meter von der französischen Haupt,
stellung genommen.

Am S u d e l k o p f in den Vogesen versuchte der Geg.
ner erneut anzugreifen, wurde aber überall mühelos
abgewiesen .

Oestlicher Kriegsschauplatz : Tie Operativ-
neu an und jenseits der ostpreußischen Grenze sind überall
im glücklichen Fortschreiten . Wo der Feind
Widerstand zu leisten versuchte, wurde dieser schnell ge -
brachen .

In P o l e n rechts der Weichsel überschritten unsere An¬
griffstruppen die untere S k r i w a und gehen in Richtung
R a c i o n z vor.

Von dem polnischen Kriegsschauplatz links der Weichsel
ist nichts Besonderes zu melden .

Oberste Heeres ! ei tung .
»

Tagesbericht vom Sonntag.
WTB . Großes Hauptquartier , 14. Februar .

(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz : Nordöstlich

Pont k Mousson entrissen wir den Franzosen das
Dorf N o r r o p und die westlich dieses Ortes gelegene
Höhe 36 5. Zwei Offiziere, 151 Mann wurden zu Ge¬
fangenen gemacht.

In den Vogesen wurden die Ortschaften Hilfen und
Ober ° Sengern gestürmt . 135 Gefangene fielen in
unsere Hände .

Oestlicher Kriegsschauplatz : An und jen-
seits der ostpreußischen Grenze nehmen unsere Operationen
den erwarteten Verlauf.

In P o l e n rechts der Weichsel machten unsere Truppen
in der Richtung R a c i o n z Fortschritte. In Polen links
der Weichsel keine Veränderung.

Oberste Heeresleitung .

z i a l dem o k r a t i e in den verschiedenen in Betracht kam-
inenden Staaten ist . Je geringer dieser Einfluß ist , um
so weniger praktische Bedeutung gewinnen solche
Forderungen ,

So groß und so berechtigt der Wunsch ist, daß dieser
schreckliche Krieg der letzte sein möchte , ob er es ist ,
hängt nicht von den Wünschen und Theorien , sondern von
den r e a l e n V e r h ä l t n i s s e n ab , wie sie durch diesen
Krieg geschaffen werden . So wird die russische Gefahr
wohl auch n a ch diesem Krieg nicht völlig gebannt sein , sie
mag für eine gewisse Zeit geschwächt werden , daß sie aber
wieder lebendig wird , darüber kann gar kein Zweifel be¬
stehen . D a m 1 1 in u ß aber auch die Sozial -
demokratie rechnen . Wie dieser Gefahr in der
Zukunft 'begegnet werden kann, hängt nicht zuletzt davon
ab , welchen Einfluß die Sozialdemokratie nach .beirt Krieg
in den Parlamenten und in den Regierungen der westeuro¬
päischen Staaten auszuüben vermag. Es wäre zu
w ü i ! s ch e n, daß die Regierungen der West- und zenträl-
enropMchcn Staaten beim Friedensschluß sich für die all-



9fo. 38 . Montag , den 15 . Februar 1315 . Settel
gemeine Abrüstung und für internationale Schiedsgerichteerklären , ob sie es aber tun werden, ist eine andere Frage .

Die Frage der Ab r ü st u n g hängt unzertrennlich mit
rer Frage der Einführung der Volkswehr zu-
jammen. Ohne Volkswehr gibt es keine Abrüstung . Dar¬
aus ergibt fick, daß das Problein der Abrüstung um so
Ulĵ er seiner Verwirklichung kommt , je schneller und durch¬
greifender̂ das Problem der Volkswehr praktischin Angriff genominen wird . Alle diese Probleme münden
immer in die eine entscheidende Frage : Wird es der
Ŝozialdemokratie gelingen , sich entspre¬
chend ihrer Stärke politisch durchzu - setzen ?

Von dieser entscheidenden Frage hängt es ab , inwieweit
die sozialistischen Friedenswünsche sich realisieren
lassen.

om Krieg.
Dm mestlWn KrieManM.
Französische Verstärkungen für die

Vogesen.
Paris , 13. Febr . Seit dem 9. Februar will die

französische Mittel meerbahn keine Schweizer
Güterwagen mehr annehmen zur Weiterbeförderung , weil
die Linien ihres Netzes für Militärtransporte mit
Beschlag belegt sind. Mehrere Jnfanterieregimenter und
Geniebataillone sind in Pontarlier durchgekommen in d.er
Richtung gegen Belfort . Sie sollen , wie es heißt, in die

- Vogesen geschickt werden.

Englische Truppenlandungen .
Haag , 13 . Febr . Der „Rotterdamsche Courant " mel¬

det aus Dünkirchen , daß in den letzten Tagen bedeu¬
tende englische Verstärkungen , die auf 25 000
Mann geschätzt werden, nach den französischen Küstenstrichen
geschickt worden sind .

hervorgerufen habe, da sich kein einziger englischer Soldat
mehr in unmittelbarer Nähe des Kanals aushalte . Nachts
höre man vom Westufer des Kanals her Gewehr- und Ma¬
schinengewehrfeuer. Die Engländer , die noch rmter dem
Eindrücke des ersten überraschenden Ueberfalls standen,glaubten überall Feinde zu sehen und schossen selbst auf
Schatten . Die Dorfbewohner in der Umgegend des Kanals
beteten, Gott nwge dem Sultan Mohmed den Sieg ver¬
leihen. Bei den otto-manischen Gruppen herrsche unbe¬
schreibliche Freude und Begeisterung. Der Jntmdantur -
dienst sei bewundernswert .

Sonstige KriegsvlNhWen.
Die Noten Amerikas an Deutschland und England .^Amsterdam, 12. Febr . ( »Franks . Ztg .

"
) Aus Washing¬ton mwldet Reuter : Die an Deutschland und England gesandtenNoten sind jetzt veröffentlicht worden. Die Rote an

Deutschland bemerkt, daß das Recht der kriegführenden
Parteien beschränkt bleibe auf >das Untersuchen der Schisse,wenn eine Blockade tatsächlich wirksam gemacht worden sei , was
nach der Auffassung der amerikanischen Regierung im vorliegen¬den Falle nicht eingetreten ist. Die Note bemerkt dann , die
Beanspruchung des Rechts, in einem bestimmten Gebiet jedes
auf offener See fahrende Schiff anzugreifen oder zu vernichten,ohne erst mit Sicherheit festgestellt zu haben, daß es einer der
kriegführenden Nationen gehört, oder daß seine Ladung den
Charakter der Konterbande hat , sei eine Handlung , die so ohne
Präzedenzfall im Seekrieg dastehe, daß die amerikanische
Regierung sich weigere , anzurnehmen , daß die kaiserlich
deutsche Regierung ein derartiges Auftreten für möglich halte.Die Note sagt weiter , daß die Vereinigten Staaten bereit seien .
Fälle von Verletzung der Neutralität zu untersuchen .Wenn die Kommandanten (deutscher Kriegsschiffe in der An¬
nahme, daß die amerikanische Flagge mißbraucht wende , auf
offener See amerikanische Schiffe vernichten oder wenn ameri¬
kanische Bürger ihr Leben verlieren würden , dann würde es für

die amerikanische Regierung nicht möglich sein , in einer derarHtigen Handlung etwas anderes zu sehen als eine nicht zv Se&
teidigende Verletzung der Neutralen , die nur schwer in lieber--!
einstimmung zu bringen sein würde mit den freundscha «fv
lichen Beziehungen , die jetzt zwischen beiden Regierung
gen beständen, und die dazu zwingen würden/ -die kaiserliche
Regierung für derartige Handlungen verantwortlich zu machen !
und alle Schritte zu unternehmen , die zum Schutze des>
Lebens und des- Eigentums amerikanischer Bürger nötig er-,

1
scheinen würden . Die Note endet mit der Mtteilung , daß bei'
England ein Protest gegen die ungesetzliche Benutzung,
-der amerikanischen Flagge zum Schutze englischer Schiffe ein-
gereicht worden sei .

Die Note a» «Egland . •
Die Note an England erklärt , daß das StvatSfekrekariat

des Aeußern Kenntnis erlangt habe von der Erklärung der
deutschen Admiralität , daß die englische Regierung den eng¬
lischen Schiffen die Erlaubnis erteilt habe, die neutrale Flagge
zu benützen. Auch sei das Staatssekretariat von dom Vorfall
der „L u s i t a n i a " in Kenntnis gesetzt worden, sowie von den
Zeitungsnachrichten betreffend die Erklärung des englischen
Auswärtigen Amtes , -die die Benutzung der neutralen Flagge
verteidige . Die Note erklärt , daß die amerikanische Regie¬
rung sehr genau darauf auf passen werde, ob eine
allgemeine Benutzung der amerikanischen Flagge durch eng¬
lische Schiffe stattsinde , di« sich in den Gewässern befände^ die
in der deutschen Erklärung -bezeichnet würden.

Die gegnerischen Verluste.
Berlin , 14. FÄbr . In einer von der „Voss . Zeitung "

veröffentlichten Zusammenstellung werden die dauern ,
den Verluste in den ersten sechs Kriegsmonaten für
die Russen auf 2 300 000 , für die F r a n o s e n auf
1100 000 , für Belgien auf 130 000, für England
auf 70 000 Mann berechnet , so daß sich ein Gesamt -
Verlust der Gegner Deutschlands auf 3600000 Mann
ergeben würde.

Diese. Skizze ist gefertigt nach einer am 29.Lerbeuieten. fur die 40.feanz Division.)̂
bestimmten Skizze, die hierzu, erkennen.gilt , welchen Erfolg die Württembergen*
am 291errungen haben, und wie unsere Stellungen, zum. EagatZUcfĝ i^ jgufi .
la. Harazec Hegen*

$*Km.

'£ rläaSiTma *lM ^

_ Franz . Stellung am tS.\
oon uns genommen*

$m„ mm am 29.1.von Uns einge¬
nommene Stellung.

mm oor unserer Front Ita .
gende Feldstellung. ,

larVUngmeti

Englische Truppen im Sundgau ?
‘ Bon der Schweizer Grenze, 13. Febr . Aus B o n f o I
i b-erid^t-et die „Basler Nationülzeitung "

: Es scheint nun
-doch , daß englische Truppen auch in den S u n d -
flau kommen , denn aus Belfort erfährt man , daß meh¬
rere englische Offiziere bei den Truppen angelangt sind .
In der Gegend von Beifort werden Maßnahmen getroffen,um englische Abteilungen unterzubringen .

Vorn östliche» KriegrschaiM.
Oer österreichische Verichk vom Samstag

1 WTB . Wien , 13. Febr . (Nicht amtlich .) Amtlich
wird verlautbart vom 13. Febr . : In Russisch- Polen und

-Westgalizien keine Ereignisse. Die Situation an der Kar-
pathenfront ist im westlichen und mittleren Abschnitt im
allgemeinen unverändert . Die starken russischen Geaen-

langriffe zunächst des Tuklapaffes sind seltener geworden.
Im östlichen Abschnitt sind Fortschritte erzielt. Gleich¬
zeitig mit dem erfolgreichen Vordringen in der Bukowina

Iüfcerfdjrttten eigene Truppen nach Zurückwerfen des Geg¬
ners bei Körösmezö den Jablonizapaß und die Uebergänge
! beiderseits dieser Straße . Während die in der Bokuwina
! vorrückenden Kolonnen unter zahlreichen Gefechten die
i Serethlinie erreichten, erkämpften sich die im oberen Fluß -
I gebiet des Prüth und auf Narworna vordringenden eigenen
Kräfte den Austritt aus den Gebirgstälern und erreichten
Nitznitz, Kuty, Kosow , Delätyn und Paciecna , wo die
Russen gegenwärtig an verschiedenen Punkten halten . Durch

, die in letzter Zeit täglich angebrachten Gefangenen wurde
- die Summe der in den jetzigen Kämpfen gemachten r u s s i-
ischen Kriegsgefangenen auf 29000 erhöht .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v . Höfer , Feldmarschalleutnant.

Die Vertreibung der Russen aus der
Bukowina .

Budapest , 13 . Febr . Die in der Bukowina im
Rückzug befindlichen russisch en Truppen unter¬
nahmen den Versuch , in der Gegend von W i z n i tz und
Sniathn sich unseren unaufhaltsam vordringenden
Truppen entgegenzustellen. Der Versuch mißlang .
Die Rusien wurde» nach heftigem Kampfe geschlagen .
Der Einzug unserer Truppen in R a d a u tz erfolgte so un¬
erwartet und rasch, daß die dort befindlichen russischen
Stabsoffiziere gefangen genommen wur¬
den . Ein russischer General verübte Selbstmord .

Bon den KriegsschWliitzen im Orient.
Die Kämpfe im Kaukasus.

WTB . Konstantinopel, 14. Febr . Zuverlässige Nach¬
richten aus E r z e r u m besagen von der kaukasischen
Front , daß der Feind fieberhaft mit der Befestigung der
Laufgräben , die er angelegt hat , beschäftigt sei. Eine
russische Patrouille , die am 9 . Februar von den türkischen
Vorposten gefangen genommen worden sei , habe zuerst um
Brot gebeten und dann darum nicht mehr zur russischen
Armee zurückkehren zu müssen . Moral und Gesundheit der
türkischen Truppen seien sehr befriedigend. Der Ver-
pflegungs - und Jntendanturdienst wickle sich in einer
volles Lob verdienenden Weise ab.

Tie Kämpfe am Suezkanal .
WTB . Konstantinopel, 14. Febr . Der Korrespondent

der „Agence telegraphique Milli " auf dem ägyptischen
Kriegsschauplatz telegraphiert , daß der erste, von den tür -

Truppen über den Kanal durchgeführte Rekogmos-
beim Feinde augenscheinlich eine Panik

Ans dem Großen Hauptquartier wird ums ergänzend über

Mt KSWfc in AWmer Wild.
das folgende geschrieben :

VI .
Als das 2. französische Armeekorps, erschüttert durch die

bisherigen Kämpfe, aus dem Walde -herausgezogen werden
mußte , wurde es durch das 32 . Armeekorps ersetzt . Geyen diese
„frische " Truppe richtete sich am 29. Januar ein größerer deut¬
scher Angriff , der von württembergischen Regimentern durch»
gefüihrt wurde .

Ruhig lag -der Wald am Morgen des für den Angriff auS»
ersehenen TageS. Nur einzelne Schüsse hallten «da und dort
durch die Nacht und entfachten ein örtliches sogleich -wieder ein-
schlafendes Feuergefecht • Lautlos traf die deutsche Infanterie
ihre letzten Vorbereitungen . Um 7 Uhr 30 Minuten morgens ,
zu einer Stunde , -da es im Walde anfing , hell zu werden , spran¬
gen die ersten Minen und die Nahkampfgeschütze traten in
Tätigkeit . Noch hatte sich der durch die Sprengungen erzeugt«
Rauch nicht verzagen, als sich auf einer Linie von drei Kilo¬
metern gleichzeitig die Angreifer aus ihren Deckungen erhoben
und gegen die vorderste Reihe -der französischen Schützengräben
losstürzten , die in dreifacher Linie im Walde airgelegt waren .

Der rechte Flügel des Angriffs hatte sumpfiges Gelände
vor sich, man war daher hier auf Schwierigkeiten gefaßt. Aber
ohne einen Schuß zu tun , kamen hier die Angreifer in die feind¬
lichen Stellungen , in -deren zweiter Linie ein französischer Ba.
taillonÄvm -mandeur überrascht und gefangen genommen wurde,
als er gerade aus feinem Unterstände heraustreten wollte. In
der Mitte stürmte die Infanterie im Handumdrehen die drei
feindlichen Linien . Eine -halbe Stunde lang trafen Teile der
deutschen Sturmkölonnon keinen einzigen Franzosen mehr ; sie
waren weggelaufen und setzten sich erst wieder in einer weit
zurückgelegenen wahlauSgebauten Ausnahmestellung. An einer
andern Stell «, wo der Feind sich weniger erschüttert zeigte, ball¬
ten sich die Angreifer nm einen Stützpunkt zusammen, -der erst
nach mehrstündigem Kampfe genommen wurde . Am linken
Flügel endlich warfen die württembevgischen Grenadiere den
Feind aus seinen Gräben , dem sie mit Handgraten ordentlich
zusetzten .

Die sämtlichen -drei Linien waren bereits genommen-, als
die Franzosen mit ihren inzwischen herangekomm-enen Reserven
zu heftigen Gegenstößen ansetzten, um -das verlorene Gelände
wieder zu gewinnen . In Front und Flanke aufs heftigste be-
schollen, brachen -diese Angriff « die zudem aus einem benachbar¬

ten deutschen Abschnitte unter Maschin-engewehrseuer genommenwurden , völlig zusammen . Nirgends war der Angriff näher als
auf 60 Meter an die deutschen Linien herangekommen. Massentoter Franzosen bedeckten das Waldtal , über das -hinweg die
Gegenanyrrffe erfolgt waren . Die Franzosen waren nicht ein¬
mal imstande, -einen deutschen Leutnant , der mit 80 Mann weit
über die eroberten Stellungen hinausgestürmt und bis zur er-
tvähnten Ausnahmestellung vorgedrungen war , aktzuschneiden .
Bon zwei Sorten angegriffen , brach sich Leutnant Prommel
durch energischen Bajonettangriff Bahn und schlug sich unter
Verlust von nur zehn Leuten zu feiner Truppe durch.

Das Ergebnis des TageS war , daß die feindliche StellungMit allen drei Linien erstürmt und 1000 Dieter Gelände ge-
Wonnen war . 12 Offiziere und 740 Mann wurden gefangen
genommen , über 1000 tote Franzosen bedeckten das Schlachtfeld.
Die Kriegsbeute fetzte sich aus 11 Maschinengewehren, 10 Minen -
werfevn, 1 Bronzemörser , 1 Revolverkanone und aus 2 Pionier¬
parks zusammen , die neben dem veifchiebensten Gerät , allein
mehrere tausend Handgranaten , enthielten . Außerdem fiel eine
große Menge von Infanterie -Munition in die Hand des Sie¬
gers . Die firanzösischen Truppen gehörten der 40. Division an
SJon dem Regiment 166 und einem Bataillon des Regiments 16i ,die in vorderer Linie gestanden hatten , dürften nur schwache
Roste übrig geblieben fein . Beteiligt waren ferner die Regi-
monter 94, 150 und 360 . Die deutschen Verluste betrugen 600
Ddamr .

Unsere schwäbischen Truppen waren wunderbar „drauf " ge-,
gangen , trotz des vorangeganyensn langen Lieyens und Harrensin den Schützengraben.. Welcher Geist diese Truppe befoelte, das
wird am besten -durch das Verhalten des Oberleutnants Fischin .
yer vom Regiment Kaiser Wilhelm Nr . 120 bewiesen. Dieser
Offizier war 'bereits zweimal verwundet worden. Nach einem
Lungenschuh im Dezember zur Truppe zurück-gekehrt , traf ihn
ein Granatsplitter in den Rücken . Diese leichtere Verletzungwollte er im -Schützengraben „auSkurieren ". Als sich Rippen¬
fellentzündung einstellte, ikam er ins Lazarett . Dort erfuhr er
am Abend -deS 28 ., -daß am nächsten Tage gestürmt werden sollte .
Nun hielt «S ihn nicht länger in der Krankenstube. Er setzte sich
auf das Pferd einer im Lazarettarte befindlichen Fuhrpark¬
kolonne , ritt nächtlicherweile los, traf 4 Uhr morgen«, nachdem
er 20 .Kilometer zu Pferde zurückgelegt hatte , im Schützengraben
ein und übernahm hier seine Kompagnie. Nachdem er diese mit
hervorragendem Schneid und Erfolg geführt und zum Gelingen
des Sturmes nicht wenig beigetragen hatte, kehrte er -ipi-qderin« Lazarett zurück, Bjo er jetzt ( 4. Februar ) noch krank fay , .
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Menschenopfer unerhört .
Vor einigen Tagen kam über Genf eine Nachricht : in

i»en Kreisen höherer französischer Militärs zirkuliere eine
Liste, aus der hervorgehe, daß laut der Zusammenzählung
der emgelieferten Erkennungsmarken 450 000 französische
Soldaten gefallen seien . Uns erschien die Zahl phantastisch
hoch . Nun aber hat Gustav Hervtz im Beisein
her sozialistischen Minister Guesde und Sembat
auf einer französischen Sozialisten - Konferenz gar
die Zahl 500 000 genannt : soviele „der unseren" seien
gestorben. Dabei sind wohl die infolge des Krieges ge
storbenen Zivilpersonen mitgerechnet. Jedenfalls hat
keiner her anwesenden Minister widersprochen . Auch aus
Genf kommt weiter der Bericht über eine Unterredung , die
ein Mitarbeiter des Pariser „Matin " mit Kitchener hatte
Auf die Klagen über die ungeheuren Verluste der Fran
zosen hat Kitchener geantwortet , auch England habe schwe
ren Tribut gebracht , da seine Verluste an Toten 104 000
Mann betrügen . Diese Zahl von 104 000 war vor einigen
Tagen als Gesamtverlust des englischen Expeditionskorps
genannt worden.

Rund 600 000 Todesopfer allein von Fran k r eich
und England dargebracht, dazu noch die verhältnis¬
mäßig viel größeren Verluste der Belgier — eiskalt grei
fen die Zahlen einem ans Herz. Gewaltsam muß man sich'zusammenreißen , um das politische Urteil nicht vom Mit¬
gefühl ersticken zu lassen . Das politische Urteil gibt die
Frage ein, ob nicht wenigstens Frankreich und Belgien
bald geneigt sein werden, zur Beendigung des Jammers
die Hand zu bieten . Auch das deutsche Volk hat ja schwer
leiden müssen , aber die Zahl der Leben , die dieser Krieg
von den deutschen Heeren forderte , war an b e i d e n Fron¬
ten noch nicht den dritten Teil so groß , wie das
Opfer , das Deutschlands Kriegsgegner allein an der West¬
front darbringen mußten . Sagt das Verhältnis den Fran¬
zosen nicht, daß es für sie höchste Zeit ist , sich aus dem u n -
heilvollen Bündnis zu lösen ? Diele Gene¬
rationen werden vergehen, ehe das volkarme Frankreich
feinen Menschenverlust ausgleichen kann. Geht es so wei¬
ter , dann kann kommen , daß ein ganzes Volk , das für die
menschliche Kultur immer noch unentbehrlich ist , aus dem
Leben gelöscht wird.

Wünsche des Kaisers .
Sven He bin , der schwedische Gelehrte und Forscher ,

berichtet über eine Unterredung , die er mit dem deutschen-
Kaiser im Hauptquartier gehabt habe. Wir entnehmen der
^Frankfurter Zeitung " darüber folgendes:

»Der Kaiser -bedauerte die Notwendigkeit , die ihn gegen
^seinen Willen gezwungen habe, sein Heer gegen die Fran¬
zosen ins Feld zu führen , und er hoffte , daß die Zeit kommen
werde , wo Deutsche und Franzosen eine gegenseitige
gute Nachbarschaft sollten ausrechterhalten
-kön n en . Der Kaiser hat 25 Jahre lang gearbeitet , um Lies
Ziel zu erreichen , und hoffe , daß aus dem gegenwärtigen Krieg
eine ganz und gar neue Ordnung der Dinge hervoryehen
werde . Gin deutsch - französisches Einverständ¬
nis werde eine unerschütterliche Sicherheit für den künftigen
Frieden bilden . Zuerst müsse aber Deutschland über die un-
übersehbaren Legionen , die vier Großmächte gegen die Gren¬
zen Deuffchlands und seiner Kolonien in fremden Weltteilen
geworfen hätten , den Sieg davontragen ; sodann werde ein
nach allen Seiten sichernder, ehrenvoller Friede geschlossen
werden können ; zuletzt werde der starke und fest zusammen --
gezimmerte Weltfriede kommen . .

fiuslrmd .
Frankreich .

Verweigerte Zinszahlung . Von den Pariser Zahlstellen
werden nach einer von dort eingeganyenen Meldung die bel¬
gischen Renten c-oupons nicht mehr eingelöst . Die Einlösung
wird -von den Zahlstellen auch dann - verweigert , wenn - nachgewie¬
sen wird , daß die Coupons zu Stücken gehören ^ die sich im
belgischen Besitz befinden .

England.
Eine neue Garde . De !r König hat die Bildung einer

euen Gardetruppe genehmigt , die den Romen Welsch
) uar -de führen wird .
rpanien .

Steigerung der Massenproduktion . Nach einer Müttermek -
duwg aus Madrid wind die Waffenfabrik i-n Oviedo dem¬
nächst die Herstellung von- -Gewehren und- Geschaffen um das
doppelte erhöhen . Der Direktor der Fabrik ist nach den Ver¬
einigten Staaten abge-reist , um Rohmaterialien einzukaufen .
China.

Ein neuer Protest gegen Rußland . Die „ Neue Züricher
Zeitung " meldet aus Petersburg : Die Antwort Rußlands auf
den Protest Chinas wegen -des russisch-mongolischen Vertrags
über -die lUfenbaihnen- und Telegraphen in ider Mongolei wurde
in Peking für nicht befriedigend erklärt . Die chi-nesifche Regie¬
rung überreichte einen zweiten Protest .

Deutsche Politik.
Heraus mit den Kartoffeln !

In - der bürgerlichen Presse mehren sich die Stimmen ,
die ein energisches Vorgehen gegen die Landwirte ver¬
gangen, die sich weigern , die in ihrem Besitz befindlichen
Kartoffeln zu den- vorgeschrebenen Höchstpreisen abzug-eben .
-An den Oberkommandierenden in den Marken ist im Auf-
.trag von 376 000 Angestellten mit einem Gehalt von unter
2000 Mark eine Eingabe abgegangen, die sich gegen eine
Steigerung der Höchstpreise für Kartoffeln wiendet . In
dieser Eingabe wird u . a. gesagt :

„Kartoffeln sind in Mieten , Kellern und Scheunen
untergebracht , und die ärmere Bevölkerung wird durch ge¬
wisse Agenten und Reisende in den kleineren Gemüsege-
Ichä-sten auf die Teuerung vorbereitet . Die Schamröte
müßte den Großbaufleuten ins Gesicht steigen , sich in solcher
schweren Zeit an den Minderbemittelten zu bereichern . . .
Ätr Mten rm Vertrauen auf Kaiser und Armee, doch da¬
für Sorge zu tragen , daß wir doch unter keinen Umständen
noch mehr Lebensmittelwucher zu ertragen haben, wie es
•fe jetzt dar Fall war ."

Jüdische und sozialdemokratische Offiziere.
Die Tatsache, daß der fortschrittliche Reichstagsabgeord

nete Tr . Haas -Karlsruhe , zum Offizier ernannt wurde ,
läßt die Annahme zu , daß mit dem Prinzip , Juden nicht
zu Offizieren zu befördern , gebrochen werden soll. — Bei
der Beförderung des Studenten der Philosophie, Brande !
Geck , zum Leutnant , ist -ein seit fünf Jahren der sozial¬
demokratischen Partei angehörender , für seine Ueberzeu
gung schon öffentlich tätig gewesener Politiker dem Ossi
ziersstande einverleibt worden. Eine Anforderung- in po¬
litischer oder konfessioneller Hinsicht — Geck ist Dissident
wurde nicht gestellt.

Krlegrkriese am rem Wichen Feldlager.
Aus Ostpreußens Russentag-e« . Russische Dokumente.

I n st e r b u r g , den 2 . Febr . 1915.
Großfürst Nikolai und General Rennenkampf, bei Be¬

ginn des Krieges und als Kommandanten in dem damals
besetzten preußischen Gebiet die mächtigsten Männer Ruß¬
lands , residierten- vom 24 . August bis zum 11 . September
1914 in Insterburg . Sie erließen eine Reihe von Bekannt
machungen, die der Verlag der „Ostdeutschen Volkszeitung"
kürzlich gesammelt herausgegeben hat . Die Dokumente ge¬
währen einen Einblick in das Verhalten und die Absichten
der russischen Gewalthaber . Die von Rennesikampf unter
zeichneten Aktenstücke lassen seine Absichten in günstigerem
Lichte erscheinen , als ihn uns sein Ruf zeigt. Die Flam
men der Zerstörung , die Gräuel der Verwüstung haben
Insterburg nur verhältnismäßig wenig berührt , obwohl
der General wiederholt gedroht hatte , die ganze Stadt in
Brand stecken zu lassen . Verschiedene kritische Situationen
gingen ohne große Schäden für die Stadt und ihre Be¬
völkerung vorüber . In einem Begrüßungsartikel zum Ein
zug der deutschen Truppen am 11 . September konnte
Gymnasialdirektor Dr . Lücke, der die Russenzeit in Inster
bura mit erlebt hatte , unter anderem schreiben : Hinter
uns liegen 3% Wochen der Knechtschaft ; nicht so grausam
wir wir anfangs fürchteten — wir wollen gerecht sein auch
dem Leinde gegenüber , der seine Manneszucht hielt —
aber doch lastend wie Blei auf unserer Seele , nie ohne Ge¬
fahr für den einzelnen ! " In der ersten Bekanntmachung
Rennenkamp -fs , die in Rußland - gedruckt worden ist, wird
folgendes an -gedroht und zugestchert : „ 1 . Jeder , Vonseiten
der Einwohner dem Kaiserlichen Russischen Heere gelei
stete Widerstand , wird schonungslos und ohne Unterschied
des Geschlechtes und des Alters besttaft werden. 2 . Orte ,
in denen auch der kleinste Anschlag auf das Russische Heer
verübt wird odet , in denen den Verfügungen Widerstand
geleistet wird , werden sofort ni-edergebrannt . 3 . Falls die
Einwohner Ost- Preußens sich keine feindlichen Handlungen
zu Schulden kommen lassen , so wird auch der kleinste dem
russischen Heer-e erwiesene Dienst reichlich bezahlt und be¬
lohnt werden ; die Ortschaften- werden verschont und das
Eigentumsrecht wird gewahrt bleiben.

" Weiter wurde be-
sttmmt , daß der Rubel 2,50 Mk . gelte; alle Schußwaffen
soEt-en abgeliefert werden . Der zum Gouverneur er
nannte Arzt Dr . Bierfreun -d ermahnte die Bevölkerung-,
sich allen Anordnungen willig zu fügen. Eine sofort ins
Leben gerufene Bürgerwehr sollte für Ruhe und Ord¬
nung sorgen. Die von der preußischen Militärbehörde an
geordnete Einschränkung im Alkoholausschank wurde von
dem russischen Befehlshaber noch verschärft . Trotzdem sah
sich der Gouverneur veranlaßt , nach einer Bekanntmachung
vom 3 . September , Belohnungen auszusetzen für die An
zeige von Verkäufern , die es nicht unterließen , Alkohol an
ruis' -' -be Soldaten abzugeben. Eine Anzahl von Bekannt¬
machungen bezieht sich auf dm Betrieb der Kaufläden.
Eine davon lautet : 1 . Alle Magazine der Stadt sind ver¬
pflichtet, den Handel ab 19 . August (1 . September ) von
8 Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmittags zu betreiben. In
dm Handlungen , deren Besitzer abwesend sind , muß der
Verkauf auf Anordnung der Stadtverwaltung organisiert
werdm . Die Warm der Handlungen , die nicht zur ange¬
setzten Zeit geöffnet sind , werden konfisziert, die Inhaber
jedoch werden mit 3000 Mk. bestraft und außerdem arre
tiert . 2 . Die Preise dürfm nicht erhöht werden und müssen
dieselben bleiebn wie vor dem Einmarsch des Kaiserlich
Russischen Heeres in Ostpreußen ; die Schuldigen werden
mit 3000 Mk. bestraft und arretiert , gez . Oberstleutnant
Nerin -iwski .

"
Auf Grund - dieser Verfügung sind zwei Kaufleute mit

der Strafe von je 3000 Mark belegt worden. Die ver¬
lassenen Geschäfte ließ der Gouverneur öffnen und dm
Verkauf durch Bürger der Stadt besorgen oder über¬
wachen . Die Einnahmen mußten jeden Abend bei der
Stadtkasse abgeliefert werdm . Bei Todesstrafe ward dm
Einwohnern einschließlich der Bürgerwehr verboten, in der
Zeit von 8 Uhr abends bis 5 Uhr morgens die Straßen zu
betretm . Eine spätere Verordnung erlaubt den Mitglie¬
dern der Bürgerwehr , verpflichtet sie sogar, im Falle eines
Brandes auch während der Nachtzeit zur Brandstelle zu
eilen.

Die ärmere Bevölkerung konnte täglich unentgeltlich
Fleisch holen ; für die Bessergestellten War ein Verkauf zu
billigen Preisen eingerichtet. Die erwachsenen weiblichen
Personen erhielten das Recht , sich täglich von einem be¬
stimmten Gutshof umsonst etwa 5 Liter Kartoffeln zu
holen. Den Arbeitern wurde befohlen , bei Androhung
zwangsweiser Vorführung , die früheren Arbeftsplätze wie¬
der aufzusuchen. Die Stadtverwaltung wies zunächst allm
Arbeitslosen Beschäftigung nach. Unterm 31 . August
machte der Gouvernmr bekannt, daß von jetzt ab nur solche
Personen Aussicht auf Beschäftigung erlangen , die „eine
mindestens 24stündige Bürgschaftserklärung zurückgelegt
habm .

"
Die verschiedenen Maßnahmen lassen erkennen , daß der

russische Befehlshaber sich bemühte, von den Einwohnern
die Sorgen der Lebenshaltung möglichst fernzuholten ; sie
teundlich zu sttmmen, lag ja auch in seinem wohlversian-
lenen Interesse . Obwohl er strenge Manneszucht hielt,
wenn ihm Beschwerden »u Ohren kamen , ließen sich doch
manche Soldaten und Offiziere zu Ausschreitungen hin-
reißen , wie das überall vorkommt. Soweit es sich um
wirkliche oder vermeintliche militärische Notwendigkeiten
handelte , kannte jedoch die Rücksichtslosigkeit Rennen¬
kampfs keine Grenzen, weil angeblich aus einem Hause ein

Schuß gefallen sein sollte , gab er folgmdm Befehl hevausr
„Fällt noch einmal aus einem Hause ein Schuß, so wnrtz
das Haus , fällt ein weiterer Schuß, so werden die Häujol
der betreffenden Straße , und beim drittm Schuß die ganz»
Stadt in Brand gesetzt." Ganz gleichgültig, wer dm Schnitz
abgefeuert hatte , oder wer den nächsten Schuß abfeuern
würde , ob ein betrunkener Russe oder Preuße , ein dummer
Mensch oder ein Einbrecher , man mußte damit rechnen , daß
der Befehl ausgeführt worden wäre . Als bei einer Ex¬
plosion im städtischen Elektrizitätswerk u . a . auch ein russi¬
scher Offizier eine schwere Verletzung erlitt , befahl Rennen¬
kampf, die Zahl der von der Stadt zu stellenden Bürgen
sofort von 3 auf 18 zu erhöhen, und alle 18 zu erschießen,
falls - der verwundete Offizier nicht am Leben erholten
bleibe. Glücklicheyweise starb der Verwundete nicht. — Zu
vielen Erörterungen und falschen Urteilen gab die fol¬
gende Bekanntmachung Rennenkampfs Anlaß :

„Die deutschen Förster haben nach dem Einmarsch des
Kaiserlich Russischen Heeres in Deutschland an feindlichen
Aktionen gegen dasselbe aktiv teilgenommen. Da die¬
selben äußerlich keine militärischen Abzeichen tragen und
nicht Abteilungen bilden , die einem verantwortlichen
Führer unterstellt , können sie laut der Haager Konvention
vom 6 ./18. Oktober 1907 nicht als kriegführende Partei
anerkannt werden , weshalb jede von ihnen verübte feind¬
liche Handlung gegen unser Heer aufs strengste besttast
wird . gez . von Rennenkampf , Generaladjutant Seiner
Kaiserlichen Majestät , General der Kavallerie.

"
In Insterburg ist , wie nachträglich zufällig festgestellt

werden konnte, der aus dem Regierungsbezirk Allenstein
hierher geflüchtete Oberförster Richard Gräve , von den
Russen heimlich erschossen und begraben worden. Wessen
man den Förster beschuldigt , weiß niemand . Die Regie-
rung hat Ermittelungen angestellt. — Noch am Morgen
seines unfreiwilligen Scheidens von Insterburg ließ von
Rennenkampf eine Drohung veröffentlichen . Angeblich
sollten aus einer Fabrik Revolverschüsse abgegeben worden
sein , als über der Stadt deutsche und russische Flugzeuge
kreuzten. Die Fabrik wurde in Brand gesteckt und weiter
angekündig-t, daß im Wiederholungsfälle die betreffenden
Häuser und Straßen ebenso in Brand gesteckt würden.
Des Zaren Vertreter ließ auch ein in polnischer Sprache
in Wilna gedrucktes Flugblatt öffentlich anschlagen . In
Uebersetzung lautet es :

„Aufruf der Oberbefehlshaber der Armee und der
Flotte an die Polen .

Polen !
Es hat die Stunde geschlagen , wo die traditionellen

Träume eurer Väter und Großväter verwirklicht werden
können. Vor l 1/!«, Jahrhunderten wurde der lebendige
Körper Polens in Stücke gerissen , doch seine Seele ist nicht
gestorben . Es lebt jene Hoffnung , daß die Zeit der Wieder¬
geburt und der brüderlichen Versöhnung- der polnischen
Nation mit Grohrußland kommen wird . Die Heere Ruß¬
lands bringen ihnen eine gute Kunde dieser Versöhnung.
Mögen die Grenzen , welche die polnische Nation von ein¬
ander trennen , zusammenfallen . Polen soll als ein ganzes
unter dem Szepter des russischen Kaisers vereinigt wer¬
den . Unter diesem Szepter wird Polen frei in der Re¬
ligion ,Sprache und Selbstverwaltung wiedergeboren.
Eines nur erwartet Rußland von ihnen — dieselbe Hoch¬
achtung der nationalen Gesetze, mit welchen euch die Ge¬
richte verbunden hat . Mit offenem Herzen , mit brüder¬
lich ausgestreckter Hand kommt Großrußland , um sich mit
euch zu begegnen . Rußland ist davon überzeugt, daß das
Schwert , welches den Feind von Grunwald zu Boden ge¬
worfen hat , noch nicht eingerostet ist. Von den Ufern des
Stillen Ozeans bis zu den nördlichen Meeren ziehen die
russischen Heerscharen. Der Morgenstern eines neuen Le¬
bens geht für -euch auf . Möge in dieser Morgenröte das
Zeichen des Kreuzes aufleuchten — als das Zeichen des
Duldens und der Wiedergeburt der Nation . Der Ober¬
befehlshaber der Armee Gen . - Adjutant gez . Nikolaus.

"
Wiedergeburt und Vereinigung mit Rußland ! Me

Proklamation hat vor anderen den Vorzug, daß sie un¬
zweifelhaft erkennen läßt , was Rußland unter „Befreiung
Polens " versteht. Freiheit i-n Religion , Sprache und
Selbstverwaltung verspricht man den Polen ; 1865 wurden
die polnischen Kirchengüter in staatliche Verwaltung ge¬
nommen , Polen ward der Erwerb von Gütern außer durch
Erbschaft in den westrussischen Gouvernements verboten .
Ferner verlegte man die oberste Verwaltung nach Peters¬
burg -. Den Geistlichen, auch den Bischosen wurde der di¬
rekte Verkehr mit dem Papste untersagt ; sodann 1869 das
Russische als alleinige Unterrichtssprache in den Schulen
emgeführt und es folgte die Einsetzung russischer Gerichte
uffv, — Die Polen waren schon zu oft das blutende Objett
widerstreitender Interessen . Auch jetzt hören sie wieder,wie die Füchse den Tauben predigen . Ost waren es pol¬
nische Geistliche und weltliche Sippen , die das arme Volk
mit der Data Morgana religiöser und politischer Freiheit
in die Wüste der Verödung lockten, aus selbstsüchtigen In¬
teressen des Volkes Blut verspritzten; o-st diente es Er¬
oberern als Fußschemel, die ihnen das Kreuz voraustrugen,
um es damit zu beladen , die den Polen von nationalen
Idealen vorgaukelten , um sie zu unterjochen. Daß nun
Rußland den Nationalen Traum der Polen verwirklichen
sollte , das kann nur glauben , der die wirtschaftlichen Trieb¬
kräfte der nationalen Auseinandersetzungen nicht kennt.
Nicht um Jedale wird gekämpft, sondern um Macht .

T ü w e l l , Kriegsberichterstatter.
' Kommunalpolitik .

Knielingen , 14 . Febr . We die -meistcn Lmidorte in der
Nähe großer <Rirnisanirn , wurde auch unsere Gemeind? bei
Beginn - -des Krieges am zweiten Mdbilmachungstag mit Ein»
au-artierury belegt . ES würge bicr d-ie leichte Münitionskolrmne
der 1 . Illbteilimg des F«Idartill -crie -R-eyimeutS Nr, 50 formiert ;
ihr folgten Teleg -ra -vhen-truppem- und Dragoner , sowie größere
PferdetrariSporte . Gegen - Ende August kamen die Mvnnschatten
der HauApemMuni -tionskoloniie Nr. 68, sowie je 3 Batterien
und eine leichte MUnitionsMonne der Reservc -Fetdartillerie -
Regimenter Nr . 51 und 52 -hierher ins Quartier .

Daß bei so starker Belegung nicht immer alle Wünsch !« der
Qnart -iergeber berücksichtigt werden >tonn-ten , ist klar. Wenn man
aber in Betracht zie-ht, welch immense Arbeit -hier für «die Ge¬
meindeverwaltung zu bewältigen ' war , kann man- die etwa -hier¬bei vorgeko -mmenen - Fehler schon entschuldigen. Das Qnartior -
ge !d im Betrage von zirka 60 000 Ml . fft van der Gemeinde vor - -
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fckützlichfckon im Oktober an die Ouarkiergeber bezahlt worden,
wobei das sogen. ServiS initbezpchlt wurde . ES bürste auch
hierbei der Gemeinde eine größere Summe endgüktiy verbleiben.

ES war fiir unsere Genreinde «in großer Vorteil , Latz der
BürgerauSfchnß in letzter Stunde doch noch den vom Ge-
ineinderat beantragten Verkäufen von Gelände und Oedunyen
« » die Zellulosefabrik Maxau und 'an die Stadt Karlsruhe zn-
zestimmt hat . sonst hätten obige Zahlungen nicht erfolgen kön¬
nen. Der Bürgerau -sschuh bewilligte hierzu einen Kredit von
50 000 Mk. nebst 1500 Mfl fiir WeihnachtSpaketean ^die Kriegs-
teilnehnrer aus hiesiger Gemeinde und als Beitrag für -bo« Rote
Kreuz.

Schon im Monat Okteiber tvurden seitens 'der hiesigen Ge¬
meindeverwaltung 050 Zentner Eßkartoffeln bestellt und zum
Selbstkostenpreis abgegeben. da die letzte Kartoffelernte m hie¬
siger Gemeinde nicht befriedigend ausfiel . Ebenso wurden zirka
3500 Zentner Saatlkärtoffeln so frühzeitig angekauft. daß gegen
den -heutigen Tagespreis (für Saattärtoffeln sind keine Höchst¬
preise festgesetzt) eine Ersparnis von über 2000 Mk. zu ver¬
zeichnen ist . Ferner wurden , um eine möglichste Ausnutzung
des Ackerlandes gm Brotgetreide zu erzielen , 50 Zentner Petkuser
Sommerroggen zur Saat angekaust, die ebenfalls zum Selbst¬
kostenpreis <m die Interessenten abgegeben wurden . Tie Be¬
träge für diese Waren werben1 von der Gemeinde vorschützlich
bezahlt und durch die Gemeindekaffe dorr den Empfängern rück ,
erboben Ter Gerneindeverwa-ltung gebührt fiir alle diese Matz-
uahnren und -bie von ihr aufgewendeten Bemühungen auch an
dieser Stelle unfern Dank.

* Mannheim , 14. Fedr . Dem Anträge des Ausschusses des
Kommunalverbandes Mannheim -Stadt gemäß wird zur Durch-
kührung der Brot - und Mehlversorgung der hiesigen Bevölkerung
beim Bürgermeisteramt Mannheim ein Lebensmittelamt errich¬
tet. das vom Direktor des städtischen Hafen - und Jndustvieamts
geleitet wird . Hilfsorgane des Lebensmittelamts sind in den
Vororten die Hlemeindesekretariate. — Zur Sammlung von
Haushaltungsabfällen haben sich 11287 Haushaltungen bereit
erklärt . — An Stelle des verstorbenen Landtagsabg . Süßkind
trat Steinhauer Maximilian Arnold in den 'Bürgerausschuß .

flus der porter.
Wahlkreis -Konferenz des 10. badischen Wahlkreises .
Gestern nachmittag fand in der Gewerksckastszentrale zu

Karlsruhe eine Borständekonserenz des 10. Reichstagswohlkreises
statt, die gut besucht lvar . Die Tagesordnung behandelte zwei
Punkte : 1 . Die Organisation im Kreis . 2 . Die Fürsorgctätigkeit
der Gemeinden im Krieg . Ein Antrag des Genoffen Kruse ,
die Friedenspropaganda der Partei auf die Tagesordnung zu
setzen , wurde abgolchnt. Zum ersten Punkt der Tagesordnung
referierte Genoffe Schwert . Er gab ein Bild von der Mit-
gliederbswegung der Partei im 10. Kreis , das , wenn man auch
berücksichtigt , daß .Big jetzt nahezu 900 Genossen zu den Fahnen
gerufen wurden .̂ kein erfreuliches genannt werdep kann.
Denn einer sehr großeil Anzahl Genossen müssen wegen Arbeits -
losigkeit die Beiträge erlassen werden . Mit Nachdruck wies Gen .
Schwert daraus hin , daß die Vorsitzenden der Mitgliedschaften
nrit allen ihnen zur Verfügung stehenden Mitteln darauf Hin-
Wirken müssen , daß die Organisationen gehalten und weiter
ausgebaut werden . Wir sind es unseren Genossen , die draußen
kämpfen, schuldig , .dafür zu sorgen, daß sie die Organisation so
wieder finden , wie sie sie verlassen haben, wenn es ihnen ver¬
gönnt sein sollte, in unsere Reihen zurückzukehren . Es ist selbst¬
verständlich, daß wir auch -während des Krieges unsere Mittel
Zusammenhalten müssen , um für die uns später 'bevorstehenden
-Kämpfe g-crüstet zu sein , wie es allch selbstverständlich ist , daß
wir ganz besonders während dieser Kriogszeit eiserne Disziplin
in unseren Reihen -beobachte» -müssen . In Bezug auf die Presse
stellte sich Gern Schwert auf den Standpunkt , daß 'die Werbear¬
beit fiir den- „Volksfreund " sehr zu wünschen übrig läßt . De
sich an den Vortrag anschließende Diskussion bewegte sich im
Sinne des Referenten . Annahme fand ein Antrag de - Genossen
Höhn , ein Flugblatt im 10. Kreise zur Verbreitung zu brin»

Ue-ber den zweiten Punkt der Tagesordnung hielt Genosse
Siegmund einen Vortrag . Es müssen insbesondere, so
führte er aus , unsere Vertreter auf den Rathäusern dafür sor¬
gen , daß 1 . den Kriegerfcnnilien ausreichende Unterstützung ge -
währt wird , 2 . daß Wochenhilfe gewährt wird und 8 , 'daß allen
denjenigen , die durch Arbeitslosigkeit oder sonstige Anlässe -In
Rot geraten , Unterstützung zuteil wird . ES lvivd nicht nur in
.Karlsruhe , sondern auch auf dem Lande manchmal sehr engher¬
zig zu Werke gegangen. Die Unterstützungssätze, die vom Bun -
desrat beschlossen wurden^ sind Mindestsätze und dennoch kom¬
men in vielen Gemeinden nicht ' einmal diese Mindestsätze zur
Auszahlung -.

Die badische. Regierung 'bat wiederholt darauf Hingalviesen ,
daß die Bedürftigkeit -überall dort aiizueükennen sei ., wo der Er¬
nährer im Felde steht und wo sonst keine Einnahmen -vorhanden
sind, mit denen- die Familie existiere » kan»-. Die Kri-ogswohl -
fahrtSpslege muß streng vou der Armenpflege geschieden werden,
es darf auch ifcie Unterstützung von Privaten und Organisationen
nicht tu Anrechnung- gebracht -werden, 'sofern sie nicht so hoch sind,
daß sie für die Existenz der Familie ausreichend sind . Immer
und immer wi-ed-er -wird in- den Verordnungen der Regierung
darauf hingewiesen, daß die Unterstützung nicht dein Charakter
der Armenunt -erstütznng- tragen - -darf . Auch dann darf die Um
terstützuny nicht versagt iveud-en, tvenn etwaige Spargroschen
oder sonstige Güter vorhanden -sind, ' die zur Fortführung der
Wirtschaft nach betrt Kriege unbedingt gebrauchst -werden. Aber
trotzdem wird in vielem Fällen die Unterstützung nicht aus -reichen .
Man ist in Karlsruhe -dazu übergegangen, daß man in verschie¬
denen Fällen die Miete bezahlt hat oder auch sonstige Unter¬
stützung, je nachdem in jedem einzelnen Fall die Verhältnisse
gelagert sind . Die Gemeinden , -die finanzi -ell schlecht gestellt
sind , müssen ihren Einfluß bei,» Bezirksrnt geltend machen ,
daß sie au -S Mitteln des Reiches unterstützt werden . Die Vor¬
würfe , -die verschieden « Bürgermeister den Kriegersranen gemacht
haben- »vidersprechen vollständig dc-nr Geiste der Verfügungen
her Regierung , die besagen , -daß von den Angehörigen der Kriegs¬
teilnehmer die Rot ferngehalten werden soll , llnjete Aufgabe
ist. -dafür zu sorgen, daß die nötigen Mittel -dazu aufgebracht
lvmdetr . eventuell -durch Eingreifen - des Reichstags . Unsere Or¬
ganisation muß zeige» , -daß sie auch -da ist. -wenn die Not am
grüßten ist. Alle Beschwerden über ungenügende Unterstützung
sind <m- den Bezirksrat zu richten . Auch die Frauen , die -Söhne ,
von denen sie unterstützt -worden sind , im Felld-e haben, haben
Anspruch auf Unterstützung. Der R-c-dncr behandelt noch in
längeren Ausführungen die- Wochenhils -c und- -die Frage der
A-rmitAosensürsor -ge'. Wir dürfen uns keiner Täuschung hin-
gebcn, schuld der Krieg beendet sein wird , wird die Arbeits -
losigkeit größer werde» . Tie Sozialdemokratie muß die Augen
offen halte» und ihre ganze Kraft dakür einsetzen . daß das mög°
licht Eiweichbare -der Bolkslvohlsahrt dienstbar gemacht wird u-nö
gerade in den Gemeinden muß vou unserer Seite -dafür gesorgt
iverden, daß die Bedürftigen zu ihrem Reckte kommen und wenn
die Gemeinden- da -dnrck finanziell zu stark in Anspruch genom¬
men werden , müssen sie sich bemühen , Mittel vom Reich oder
von« Staate zu bekommen . Auch an diesen Bortrag schloß sich
eine sehr « ge Di -sSnfsion , die im Sinne des Referenten gehalten
war . Mit der Mahnung - an- die Ostnossen-, für die Partei zu
winken und zu arbeiten und mit -der .Hoffnung,

'daß bis zur
nächsten WMkreiSkonferenz die schreckliche .Kriegszeit überstan¬
den fein wind, schloß Gen . Sigmund die imereffontc und
anregend verlaufene Beratung . ä .

Montag , den 15 . Februar 1915 ._
* Genosse LandtagSabg. Nötiger, der als VizefeMvebsl des

Landsturms die Kämpfe in den Vogesen mitmacht, hat das
Eiserne Kreuz erhalten . Wir gratulieren unserm Freund und
Genoffen zu dicker Auszeichnung.

* Sozialdemokraten als Offiziere . Im „Abstinentem Ar¬
beiter " lesen wir : Genoffe Otto Kühne , Dtitglied der Orts¬
gruppe Brachwede, zum zweitenmal leichtverwundet, Schrapnell¬
schuß <nu Kops und Bein , — ist bereits Widder bei der Truppe .
Gerwffe .Kühne, der als Gemeiner im August ins Feld zog , in
Frankreich verwundet , wegen besonderer Tapferkeit zum Unter»
osfizier befördert und mit dem. Eisernen Kreuz ausgezeichnet
«vurde . ist nach seiner zweiten Verwundung zum Osfizier .
Stellvertreter befördert worden.

* Heft 19 der „Reuen Zeit" 'vom 12. Februar hat folgenden
Inhalt : Befreiungsl -egenden. Von Wl. Koss-owSky. —- Elektrizr-
tätSmonvopl. Bon Adolf Braun . — KrtegSgeschichtliche Streif -
züye. ( XI . ) Bau Fr . Mehring , — Arbeitevbewsgung und Wehr¬
kraft . Von Fdeckf Mufchick. — Die Verlängerung der Kriege
durch die -Errun -eiischaften -der modernen Technik . Bon Rudost
Krafft . — Notiz : Johcm-n Bauer (Hamburg ) : Lsdi-gengcnosscn-
fcha-sten . — Literarische Rundschau : Heinrich Cunow : F . Rfiiller-
Lyer. Phasen der Liebe. — Ernst Meyer : Al. Äiaufmann, Theorie
und Methoden der Statistik . Siegmund Schott. Statisttk . —
Anzeigen. : W. Keil, Das deutsche Volk tm Kriege. — Wolfgang
.Heine, Kultur und Nation, — Leo N. Trvtzkh , Der Krieg und d '.e
Internationale . —- Hugo .Heinemann , Die sozialistischen Errun .
genschaften der Krieyszeit . — Julian Borchardt, Vor und nach
dem 4 . Au-gUst 1814 .

GerverkschuftUches .
* Ei« hundertjähriges Grwerkfchaftsjubiläum . Gewerk¬

schaftliche Hundertjahrfeiern dürften einstweilen noch zu den
Seltenheiten gehören . Die Buchdrucker der Bundeshauptstadt
der Vereinigten Staaten ^ Washington -, im Staate Colum¬
bia, konnten Mitte Januar ein solches Fest feiern . Genau vor
hundert Jochren wurde dort -die „TypographischeVereinigung in
Colfinnhia " gegründet , die fick 1867 dem großen Landesverbände
der Buchdrucker amschl -oß. Reben den Reden von Vertretern
-der Cstwevks-chaften und der Regierung erregten 'besonderes In¬
teresse .die Protokolle -der GründungKsitzung und -des -80jährigen
Juhi -läums . Diese trugen den Vermerk, man- möge sie bei der
Hundertjahrftier verlesen.

Soziole Rundschau.
* Die Gcncralbirektion der Badischen TtaaMahnrn har

folgende Verfügungen erlassen : „Den - Beamten und Ar .
heitern , die eine Einberufung zum Militärdienst zu erwarten
haben , ist -auf Verlangen so viel Zeit (unter Belastung der Be¬
züge) zu gewähren-, ÄS zur Ordnung ihrer persönlichen Ver»
-häktn -isse erforderlich ist . In - der Regel -wird ein Urlaub von
1 bis 3 Tagen genügen .

" — Da die im Heere und Mi-kitäre-isen -
bahndienst verwendeten Eisenbahn -Bediensteten bei ihrer Rück¬
kehr in die Heimat , soweit wieder in ihren früheren Stellen zu
verwenden sind , müssen diese Stellen offen gelassen werden.
Deshalb haben die schon angenommenen oder noch «in- ustellen-
den AushilsSkräfte keine Aussicht auf dauernde Verwendung .

"
* Aufruf ! Ein gewaltiger Krieg ist über Deutschland her-

eingobrochen . Millionen - deutscher Männer bieten- -ihre Brust dem
Feinde dar . Biele von ihnen -werden nicht zurückkehren . Unsere
Pflicht ist es , für die Hinterbliebenen der Tapftren - zu sorgen.
Ausgabe -des Reichs ist es zwar , hier in- erster Linie

^
-zu hckkfen,

aber diese Hilfe -niuh ergänzt -!»erden durch freie LiebesgabM,
als Dankapfer von - der Gesamtheit unserer Volksgenossen den
Helden -dargebra-ckt, die in der Verteidigung dcS deutschen Vater¬
landes zum Schutze unser aller ihr Leben dahingegebcn haben.
Deutsche Minner -, -deutsche! Frauen gebt ! Gebt schnell ! Auch
-die kleinste Gal >e ist willkommen ! Es werden auch Staatspapiere
und Obligationen en-tgctzengenvmmen. Di« Geschäftsräume be ,
finden- sich Berlin R .W . 40 . A 'ffenstraße 11 . Das Ehrenprä¬
sidium: Dr . -von Bethmann Hollweg. Dr . Delbrück . Das Prä -
stdium : von L -oobell. Graf v. Lerche-nseld-Köfering. von - Kessel.
Freiherr von Spitzc-mberg, -Selberg . Schnoi -der. .Hermann .

* Kriegskrüppelfürserge . Ta » Thema der Kriegskrüppel»
fürsorge steht augenblicklich bei Behörden und Organisationen
in leibhafter Erörterung . Man weiß , daß auch in unserm Hei¬
matland , vor allem in Karlsruhe , Freiburg und Heidelberg der
Kricgsinvalidensürs -cwge große Aufmerksamkeit geschenkt Wird ,
In Heidelberg soll jetzt neben- -der Schule für Einarmige auch
ein B l i nde nu n t e r r i cht etngefii-hrt worden. Die Deutsche
Vereinigung für Krüppelfürsorge ' die augenblicklich in Berlin
tagte , beschäftigte sich fast a-usschließli -ch mit der K-ricg-skrüppel»
sürl-orge. Sehr interessante Ausführungen macht« darüber Ober-
stabsarzt Dr . S -ckwiening, der über die Fürsorge ider HoereS »
vertvaltung auf diesem tÄebiet sagte , -daß -für Ausbildung der
Kriegsinval -tden in- -den Laza-retten schon- besondere spezialärzt -
liche Abteilungen-, chirurgische Autoritäten . KricgSsan-itätsinspek-
toren , welche die Lazarette dauernd besuchen , bestehen . In
Groß -Berlin sind 24 medikomechanische . Institute für die Kriegs -
krüppel verpflichtet worden , im Rheinland 80, in Schlesien- 28 ;
107 Knr - und Badeorte -dienen -der Nachbehandlung. Die Mili -
tärverlvaltung will die künstlichen Glipder , auch wenn sie »b-
gcnutzt worden -sind , wieder ersetzen und U-ebn-ngSwerkstätten ein -
rick-t-en-. Außer Renten wird -eine- Kriegszulage gewährt werden
und als Ehrenfold eine lebenslängliche Derstümmelung-Szu-lage,
die unabhängig -von der Leistungsfähigkeit bl-eibt. Die eventl.
Invalidenrente wird nicht 'verkürzt werden . Kein Verwundeter
wird vor -der Ausheilung entlassen und soll bcruflvS bleiben.

flus dem Lande.
Bruchsal .

* Tätlicher Unglücksfall. Ein hier einquartierter LaNd -
sturmmann von der Bahnwache ist in vorvergangener Nacht auS
dem Fenster seines im dritten Stocke gelegenen Ouartters ge¬
stürzt und an den erlittenen schweren Verletzungen im Lazarett
gestorben. . Der Verunglückte soll aus Eberbach sein und eine
Witwe mit 8 ' Kindern hinterlassen.
Baden- Baden.

* Bäder -Frequrnz . Nach einer vergleichenden Ueibersicht
über 'den -Besuch -der hiesigen Gr . -Badeanstalten im Jahre 1814
-blieben die Besuchszahl und die -Einnahmen im Fri -edrichSbad
und -im Kaiserin -Augusta-Dad fast um ein Drittel hinter denen
des Jahres 1818 zurück , eine Folge des Kriegszustandes . Der
Besuch des Gr . LandeSdadeS dagegen blieb 'fast auf -der gleichen
Höhe wie im Vorjahre .

— Die hervorragenden Heilerfolge, die in den hiesigen Laza¬
retten unter Anwendung - der Thermaliwafferbehandlung bei
Kriegsverletzungen, bei R-heumottSmus , Ischias und den der-
schiedenartigsten Katarrhen täglich erzielt werden , haben be¬
reits i -hre Rückwirkung auf sonstige Kranke geäußert . Die
großh . Kuranstalten weisen -einen starken Besuch auch seitens
zahlreicher .Kurgäste ans . Die Frem -den-liste wächst von Tag zu
Tag an nnd -deutet aus eine mehr -denn in- sonstt-gen Jahren
l-ebha-fter -werdende Frühjahrssaison - hin . Die prächtigen schnee-
reichen Wintertage der letzten Wochen entfalten - hier einen an -
sehnlichen Wintersport , in dessen Mittelpunkt der Merkur stand.
Die während -deS ganzen Winters im Betriebe befindliche Berg¬
bahn konnte oft den starken- Verkehr der die herrliche Merkur -
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rodelbahn benntzendeu Wintersportler kaum bewältigen . Der
erhöhten Fremdenfrequeng trägt auch die städtische Kurverwal¬
tung in ihren Beranstaltungen Rechnung. Fm nächsten Monat
wird .das städt. Orchester aus dos doppelte seines jetzigen Be¬
standes ergänzt . Im Theater wird ein ständiges erstklassiges
SchauspielenfemWe gastieren . Anregende Borträge und mufi-
kalische Veranstaltungen -werden stets für angemessen « llnter -
haltung .sorgen.

* Knielingen , 14 . Febr Aus hiesiger Gemeinde find bis
jetzt 18 Mann gefallen ; einige werden noch vermißt Von den
tmeJien Verwundeten stehen einige schon zum zweitermnale im
Feld Es stehen zurzeit aus hiesiger Gemeinde ungefähr 500
Manu (einschl Landsturm ) im Heere ; zirka 280 beziehen Fcmn-
ltenunt -erlstützun-g, deren- Betrag monatlich -zwischen 7000 und
9000 Mark schwankt .* Eggenstein, 14. Febr . Am Montag hat sich in .der elter¬
lichen Wohnung in Eggenstein ein 1%- Jahre altes Kind an
einem Topf mit heißem Kaffee schwere Brandwunden zugezogen.
ES wurde nach Karlsruhe in . das Diakon-iss-enhaus gebracht . Dort
ist es jetzt gestorben.

,
* Heidelberg, 14. Kehr. Aüs dem Lazarett in der Sarrdgaffe

wurden 12 Franzosen nach Konstanz befördert. Die Ausliefe¬
rung erfolgte auf Grund der Bereinlbarung , nach der ein Aus¬
tausch aller Schwerverwundeten zwischen- Deutschland und
Fran -kreich, sofern sie für den Kriegsdienst untauglich sind, ftatt -
sindet. Die ftanzösischen Schweäaerwnndeten sollen für die
Weiterbeförderung in Konstanz vereinigt werden,

* Mannheim , 13. Febr . Der Pforzhei m er Gatten -
und Kindermärder Haus Poth ist -wieder svwett her-
gestellt . -daß er transportfähig ist. Nach zweitägigem Aufenthalt
im- Krankenhaus wurde er in die Krankena-Üteilung des Landes-
gefängnisses überführt . Gestern wurde er noch Karlsruhe in
das Gefängnis verbracht. Poth wird sich in der nächsten Periode
de» Karlsruher Schwurgerichts wegen- -dreifachen Mordes zu
verantwort sn haben.

* Appenweier, 14. Febr . Im Stalle des OberpostschafifuerS
a . D . Karl Grüner warf ein« Kuh Drillinge , die ' Dwrchschntüs -
gÄvichte von je 45 Kilogramm haben.* Kollnau, 14 -. Febr . Flüchtlinge aus -den obeveLsäffrs-chen
Orten Senn -Heim und Stetnbach halben- in der hiesigen Weberei
Stellungen gefunden .

__
* Engen , 14. Febr. Aus St . Gallen , teilen di« Schweizer

Blätter -mit : Der französische Soldat , der sich in deutsch« : Ge¬
fangenschaft befindet und vom deutschen Kaiser die Bewilligung
zum Besuche seiner unterdessen, in - Südfraiikreich verstorbenen
Mutter erhaLen -hat . ist «in Mttwach wieder in deutsche Gc-
famgenschast zurückgekehrt.

* Konstanz, 14. Febr . In der nächsten Zeit werden etwa
9000 schwerverwuudete französische Offiziere und Soldaten über
Konstanz nnd über -die Schweiz in ihre Heimat befördert .

Gefallen « Badener.
Den ßeldentod fürs Unterland

starben:
UO. Bankbeamter Richard Völker und Kriegsfreiw.

cand. chem . Fritz Dürr , beide aus Karlsruhe. — Gefr .
Adolf Leßle von Ka-rlsruhe-Rintheim. Wehnn . Marftn
E r n st von Durlach . Max V o g- el und Ernst Wa gn er ,
beide von Bruchsal . Res. Wilhelm Stößer von Ett¬
lingen. Musk. Ernst Wolf von Alb . Riusk . Joseph Uhl
von Dinglin -gen . Musk. Emil Kopf von Ichenheim .
Musk. Theodor Klumpp von Kuhboch. Musk. Hel¬
ling er von .Heckfeld . Kriegssreiw. Erwin T r a s ch ü tz
von Heidelberg . Einj . -Freiw. Dr . Phil . Karl Heinr . Joh .
Metzg er . UO . Johann W» rst er ; Res. Gipser Heinrich
Di -eringer ; Res . Bäcker Rudolf Dischinger ; Res.
Steinhauer Heinrich Wiklhelm Kenngott ; Landwehrm .
Gärtner Jos . St rod el ; Goldschmied Heinrich Ahlden ;
Kriegssretwilligie Ru -d . Elbs und Willi V a n o l i , sümt-
liche von Freibnrg. Gefr . Heinrich Kämmerer , Ritter
des Eisernen Kreuzes , von Obereschbach . Res. Anton
Schmidt von Urioffen. Chauffeur Wilhelm Zimpfer
von Helmling-en. Musk. Christ. Heinzma -nn aus
Reichenbach. Ers.-Res . Wendelin Lauser aus Kath.
Tenn-enbronn . Res. Rudolf Knittel aus Schopstheim.
UO . d. R. ADert Scherer von Furtwangen. Hermann
E g l o f f von Schonanchbach. Landweh -rm. Franz Bau -
mann von Dauchingen . Kriegssreiw. Musk. Erich F r e «
und UO. Jos . Herm . Kaiser , beide von Villingen . Karl
Friedrich Guggenbühler von Zell a . H . , Jä -ger Wert
Rombach von Triberg. Musk. Johann Haselwan¬
der von Radolfzell . Gefr . Jak. Meile von- Horn .
Anton S u l g e r und .Kaufmann - Gottlieb M o r a t h ,
beide von Konstanz und Emil Haber st ok von- Oeh-
ning-en .

Gerichtszeitung.
* Mannheim « 14. Febr . Der Kartoffelhändler Adam

Schwebe ! und die Händlerin Kühn haben- das Pfund Kar¬
toffeln- im Einzelverkauf zu 6 Pst bei 10 Pfund 5,5 Pf . abge¬
geben, ivährend der amtliche Höchstpreis auf 4 und 4,5 Pf . pro
Pfund festgesetzt war . Die Strafkammer verurteilte Schwebe!
zu 50 Mk . und die Kühn zu 30 Mk . Geldstrafe.

* Waldshut » 14 . Febr . Die Strafkammer verusteilte den
14jährigen Schüler Josef Hamburger aus Aeslfingen, der
dem Gemeinderechner seines Heimatsortes am Neujahrstage
über 1000 Mark g-estöhlen hatte , zu 3 Monaten - 1 Tag -Gefängnis .
Das Geld hatte Hamburger -bekanntlich dem Bestohlenen wieder
in die Scheuer gelegt.

* Konstanz, 11. Febr . Wegen Süßstofffchmuggeks
hatte sich der 28 Jahre alte tzlgent und C-hau-ffeur Alfons Maurer
aus Oberrente , wohnhaft gewesen in Zürich, vor dem -hiesigen
Schöffengericht zu verantworten . Maurer wohnte im Jahre 1013
an der Ma -vkstätte -hier als LiegenfchaftSagent. MS Nebenlbe-
fchästig-ung -betrieb er einen - «tuträg -lichen Sacharinfchmnggel.
Nachsewiefen-ermaßen brackste er 80 Kilo dev- Süßigkeit beim
Kreuzlinger Tor über die btdifche Grenze . Obwohl Maurer aus
Not zum -Sacharinschmuggel gekommen fein- will, gesta -ltete sich
da-S „ süße Eleschä-ft" -so einträglsch, -daß er sich an der Martho¬
strahe in Zürich als „süßer Fa .bci-kant" niodevlassen und- sich
s-Äbstän-dig machen wollte. AlH er einmal wieder Sacharin
schmuggelte , erreichte ihn im- Bayerischen sein Schicksiail , er er¬
hielt in München eine Gefängn -iSstrase von 8 Monaten , die
Ende Januar verbüßt waren . Darauf mußte sich Maurer hier
vor -dem Schöffengerichte -verantworteu , nicht nur wegen des ihm
nachgewves-enen Schmuggels -von 80 Kilogramm Süßstoffes , son¬
dern weil er fim-s Personen behi-lflich war . etwa k0—70 Kilo
Süßstoff nach Oesterrcieh zu .bringen . Für diese Vergehen be¬
strafte -das Schöfftngerickst den routinierten Schmuggler aber»
.ma-lS mit 8 Monaten Gefängnis , abzügllich 3 Wochen Unter¬
suchungshaft.

* Bestrafung flüchtiger Gefangener . Do« Kriegsgericht -der
Landwehrinspeftion München verurteilte die französischen
Kriegsgefemgenen. den Korporal Leon Fvffeh und den Soldaten
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Louis Hiervon vom ersten französischen KolvnialinfvntLrie -Reyi-
ment, die am 9. Dezember >cms dem Krie^soefangenenbepot
Puchheim entflohen und einige Tage später von der Greng -
schutzwache in der Nähe Lindaus angcihaüen und zurückgeliefert
KniTiXir, wegen erschwerter unerlaubter Entfernung im Felde
ersteren zu 9 Monaten - letzteren zu 8 Monaten Gesäng-niS.
Das Aussehen der Gefangenen zeigte deutlich, daß die Verpfle¬
gung im Gefangenenlager eine gute ist.

flos der Stadt .
* ». arlsruve . IS. Februar .

Ueber 40 Jahre alt.
In den Zeitungen wird gegenwärtig auf den bekann¬

ten Mißstand hingewiesen, daß Arberter über 40 Jahre in
unserer Zeit sehr schwer Lohn und Brot finden. Mit Recht
m'trb darauf hingewiesen, daß der Landsturm , der doch auch
die Männer von über 40 Jahren umfaßt , zur Verteidigung
des Vaterlandes unter die Waffen gerufen ist und nicht
nur im Garnison - und Etappendienst , sondern hier und da
arch schon in vorderster Front tun diese „Alten" ebenso wie
unsere jüngeren Kämpfer ihre volle Pflicht und Schuldig¬
keit . Und daß die Landsturmmänner allen Entbehrungen
und Strapazen des Kriegslebens gewachsen sind , wird von
allen militärischen Stellen rückhaltlos anerkannt . — Diese
gewiß erfreuliche Tatsache regt in der Arbeiterschaft zu
Vergleichen an mit der Behandlung der über 40 Jahre
alten Arbeiter im gewerblichen Leben . Es
gibt nämlich sehr viele Betriebe , besonders in der Groß¬
industrie , bei denen Arbeiter über 30 Jahre überhaupt
nicht eingestellt werden . Manche Stadtgemeinden wie z.
B . Karlsruhe haben diese Altersgrenze sogar noch mehr
nach unten bemessen . Von Arbeiterseite ist schon vor dem
Kriege gegen dieses System angekämpft worden. Die Er¬
fahrungen dieses Krieges zeigen mit aller Deutlichkeit, wie
recht die Arbeiter haben, w'enn sie sich dagegen wehren,
daß Arbeiter schon mit 40 oder gar 36 Jahren als minder¬
wertig im Wirtschaftsleben bezeichnet werden. Es wäre
auch überaus traurig um unsere nationale Volkskraft be¬
stellt, wenn breite Volksschichten schon mit 40 Jahren ver¬
braucht wären und abgeschaftet werden müßten . Heute
steht mancher Landsturmmann auf verantwortungsvollem
Posten in Feindesland , der vielleicht früher bei der Ar¬
beitssuche die harte Abweisung hören mutzte , daß er „zu
alt " sei . um in dem betreffenden Betriebe Arbeit zu findm .
Jetzt dürste es wohl an der Zeit sein , mit solchen Bestim¬
mungen endgültig aufzuräumen . Die Privat¬
unternehmer wie die städtischen Betriebe, die bisher bei der
Einstellung von Arbeitern solche engen Grenzen gezogen
haben , werden der Allgemeinheit einen Dienst erweisen,
wenn sie diese Schranken fallen lassen und auch älteren Ar-
beitern Existenzmöglichkeitenbieten.

„Bolksernährung und Krieg." Ueber dieses aktuelle
Thema findet am Donnerstag , 18. ds. Mts . , abends
halb 9 Uhr , im Reform-Restaurant Kirsten (Kaiserstraße
Nr . 56, zweiter Stock) ein öffentlicher Vortrag
statt. Referent : Leop . R ü ck e r t. Jedermann hat Zu¬
tritt und findet .freie. Diskussion statt . Unkosten entstehen
keine . Namentlich die Frauen sollten zahlreich erschei¬
nen , da gerade für sie dieses Thema von Interesse ist.* Vom Nachrichtenbureau für das neutrale Ausland , Rudolf
Katz» Rathaus , Zimmer 92 und 96» wirb uns mitgeteitt : Die
seit bem 1 . Oktober 1914 bis heute zum Versand gekommenen
Drucksachen und Zeitungen haben die stattliche Zahl van 12Ü 909
bereits überschritten . Davon gingen ungefähr 59 999 Druck¬
sachen in das neutrale Ausland und 79 999 Zeitungen an die
Front . Die Zahlen sprechen für sich und man kann sich ungefähr
ein Bild van der Tätigkeit >beS Bureaus machen - Nicht in diesen
Zahlen enthalten ist der Versand van Zeitschriften, .der von den
Zweigniederlassungen in Mannheim , Ludwigshafen, Pforzheim
und Landau (Pfalz ) ausgeht , doch dürfte derselbe insyesamr
ebenfalls eine sehr beträchtliche Höhe erreicht haben-

Auch die Auskunftstelle, die dem Bureau angegliedert ist,
wird stark besucht , wie auch die Lesegelegrnheit für verwundete
Krieger großen Atcklang findet. Liegen doch daselbst zirka 150
Zeitungen aus allen Gegenden Deutschlands zur Benützung für
unjfere braven Krieger auf .

Wir wollen noch .darauf Hinweisen , daß der Versand von
Zeitungen in >daS neutrale Ausland , wie auch idie Bekrittlung
von Auskünften über Kriegsgefangene usw . während den Sprech¬
stunden (3—5 Uhr ) täglich im Zimmer 96 (Rathaus ) kosten ,
loS geschieht .

* Volkstümlicher Kriegsvortrag . Es ist zu begrüßen , .daß
dev V̂erein für naturgemäße Lebens- und Heilweise E. V .
Karlsruhe seine der Volksgefundheit und dem Volksioohl die¬
nende Tätigkeit gerade in dieser schweren Zeit aufrecht erhält .
Sr veranstaltet jetzt seinen zweiten volkstümlichen Kriegsvor¬
trag , wozu er Herrn EmilPeters , Schriftsteller aus Berlin ,
der jo hier schon wohl bekannt ist, gewonnen hat . Emil Peters
ist Wie kein anderer berufen , den Geschehnissen und der Stim¬
mung dieser großen Zeit Worte zu verleihen. Kämpft er doch
seit langen Jahr « : in öffentlichen Reden und zahlreichen Schrif .
ten für deutsche Art . Als Führer des Bundes für Regeneration
ist er 'der Berufenen einer . Wir .hoffen, daß der überall als
glänzender Redner bekannte Mann eine zahlreiche Zuhörerschaft
findet , umsomehr, als der Rei.nertrag des Abends der ftädt.
Hinterbliebenenfürforge zuffießt. Ter Vortrag
findet Freitag , 19. Februar , abends 8% Uhr, im großen Ein -
tvachtSsaale statt . Näheres besagt die Anzeige.

* Die volkstümliche Veranstaltung in der ftädt. Festhallc
am gestrigen nachmittag hatte einen vollen Erfolg, Halle und
Galerien waren gut besetzt, ein Zeichen , daß in gegenwärtiger
schwerer Zeit das Bedürfnis einer geistigen Ablenkung vorhan¬
den ist . Die Auswahl der Mitwivkenden' 'darf als eine sehr
glückliche genannt werden . Es sind die Damen : Betty Bir -,
kenS vom StadWeater in Düsseldorf ; Karl « KrauS dom
Stadttheater in Hanau , die Herren Josef Gareis von der
Frankfurter Oper (Lieder zur Laute ) , Eugen Hietel .vom
Stodttheater in Hanau , Fritz Raimond (Liedersänger ) ,
Hans Wolf Fohr. v. Wvlzogen vom Hoftheater in Darm -
ftadt (Rezitation ) ; am Flügel Herr Kapellmeister E . F . M e z -
g « r . Die Darbietungen dm Künstler teils ernsten , teils hei¬
teren ' Inhalts wurden mit lebhaftem Beifall ausgnommen . Die
Leistungen' waren .durchweg Mite .

Wie wir hören, wird auf allgemeinen Wunsch am Sonntag ,
28. Februar , bas jüngst mit großem Erfolg gespielte „Geigen¬
märchen" von Andersen' aufyöfiihrt .

* Zeitungssendungen an Angehörige des Feldheeres muffen
vielfach bei den Aufgabepostanftalten von der Beförderung aus¬
geschlossen werden , weil sie schwerer als 50 Gramm , aber nichr
ficmÄiert sind. Ist außerdem der Absender auf ihnen nicht an¬
gegeben, so worden die Sendungen unanbringkich. Empfänger
irrte Absender wundern sich dann , wo die 'Sendungen verblieben
mir*, und schieben den nach ihrer Ansicht eingetretenen Verlust

Montag , den 18. yevruar 1915.
der Feldpost zur Last. Das Publikum wird deshalb im eigensten
Interesse ersucht , zu beachten , daß sich im Feldpostbriofverkehrdie
Portofreiheit nur aus Sendungen bis 50 Gramm erstreckt , daß
ein Uebergewichtbei portofreien Brieftn nicht zugelaffen ist. und
daß deshalb alle Briese über 50 Gramm ftankiert werden müs¬
sen. Für Briefe über 50 Gramm bis 275 Gramm kostet das
Porto 10 Ps ., fiir noch schwerere Briese bis 550 Gramm 20 Pf .
Dies gilt auch für Sendungen mtt Zeitungen .

* Ein Brand entstand gestern früh gegen 7 Uhr in einer
Wevfftätte der deutschen Waffen - und Munitionsfabriken hier
auf bis jetzt ' noch unaufgeklärte Weise. Durch das Feuer wurde
'der Dachstahl der Werkstätte stark beschädigt und ein Gebäude-
schaden von etwa 3000 Mk . verursacht. Eine Betriebsstörung
wurde durch den Brand nicht verursacht. Ein Teil der Fabrik-
ftuerwehr , sowie 'die Feuerwache konnten' nach zirka ^ ständiger
Tätigkeit das Feuer löschen.

* Tödlicher Unglücksfall . Gestern abend 9% Uhr wurde ein
dem Namen nach unbekannter Mann , welcher mit^einem zwei¬
rädrigen Handwagen in der Kcriserallee zwischen Scheffel- und
Lessingstraße stadteinwärts .fuhr , von einem hintenauftomm .en-
den Automobil angosahren , zu Boden geworfen und. derart
schwer verletzt, -daß er bald nach seiner Einlieftrung in 'das städl.
Krankenhaus starb und zwar, wie sestgestellt wurde , infolge des
starken Blutverlustes durch die Zerreißung der Schlagader 'des
rechten Oberschenkels.

Neues vom Tuge.
Sie wollen auch helfen .

Hagenau , 13. Febr . Auf 'dem Truppenübungsplatz Ober¬
hofen wurden 'dieser Tage durch einen Posten zwei 12 jährige
badische Bürschlein angehalten, 'di«, über ihr Reiseziel
befragt , zur Antwort gaben , daß sie n a ch F r a n k r e i ch wo Il¬
ten , um unsern Soldaten die Franzosen verhauen zu helfen.
Die Polizei hatte jedoch kein Verständmis für die Wünsche der
kleinen Helden, sondern beförderte sie in ihre Heimat , Stollhosen
bei Rastatt , zurück .

Zivilisten in französischen Schützengräben.
Das Feldgericht zu Koblenz verhandelte gegen vier Ein¬

wohner aus Doncherh , die in französischen Schützengräben
verhaftet worden sind, und angoklagt waren , auf deutsche Sol¬
daten geschossen, zu haben. Sie wurden aus Mangel an Be¬
weisen. freigesprochen. Ein fünfter Bewohner des Ortes war
im Felde abgeurteilt und erschossen worden.

Letzte Nachrichten .
Die Kämpfe an der belgischen Lüfte.

Berlin , 14. Febr . Aus Amsterdam meldet der „Berl .
Lokalauzeiger " : Amsterdamer Blätter melden ununter¬
brochen es Geschützfeuer an der belgischen Küste
während des ganzen Samstags . Man hörte namentlich
schweres Geschütz zwischen Ostende und Westende. Nach und
nach verläßt die gesamte Bevölkerung die Küstenorte. Ost¬
ende ist noch ziemlich unbehelligt gelassen worden.

Die Kämpfe bei Souain .
B e r l i u , 14. Febr . Zu de» Kämpfen bei Souain läsi

sich der „Berliner Lokalanzeiger " auf Genf melden , daß
der deutsche Angriff gegen das Gehölz von Souain trotz
des heftigen Schneetreibens von unwiderstehlicher Heftig¬
keit war . Ein französisches Bataillon wurde fast vollstän¬
dig aufgerieben . Das deuffche Bombardement der Dörfer
Trach - le - Val und Bailly verzeichnet die Joffre -Note ohne
Kommentar , wie immer , wenn die deutschen schweren Ge-
schütze feindliche Batterien zerstört haben.
Die Versorgung des Volkes mit Vrok

und Mehl .
Berlin , 13 . Febr . ( T . U . ) Im Magistratssitzungssaale

her Stadt Berlin fand heute vormittag unter dem Vorsitz des
Oberbürgermeisters Wermuth eine Sitzung des Vorstandes des
deutschen Städtetages statt, die vollzählig besucht war . Die Ver¬
sammlung war einberufen worden» um die Kriegsaufgaben der
deutschen Gemeinden zu beraten . Rach einer längeren AuS -
spräche über die erforderliche Versorgung der Bevölkerung mit
Mehl und Brot wurde folgender Beschluß gefaßt: „Die den
Kvmmunalverbänden durch dir BundeSratstverordnung vom
25. Januar über die Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide
und Mehl gestellte Aufgabe kann nur nach dem System einer
genauen Kontrolle durch Karten und Marken
oder auf ähnliche Weise gelöst werdcn . Einer Absetzung der
Brotmengen besonders nach Einkommen oder Arbeitsart ist zu
widerraten . Die Einführung eines Einheitsbrotes
ist erforderlich . Das ganze System ist nur möglich, wenn
die Angehörigen der bewaffneten Macht von der Heeresverwal¬
tung selbst verpflegt werden ." Die Sitzung wurde gegen Mittag
durch ein Frühstück unterbrochen . Gegen 2 Ahr wurde die Be¬
ratung wieder ausgenommen .

Ein Anschlag aus einen mißliebigen
Parteiführer .

TU . Berlin , 13. Febr . Der gegenwärttg wieder in Ber¬
lin weilende irische Parteiführer Dir Roger Casement
hat, wie daS „B . T." erfährt , gestern einer Reihe von Personen
Kenntnis gegeben von einem Briefe» den er an Sir Eduard
Grey geschrieben hat . In diesem Briefe macht er Mitttilung
von einem Anschläge, den der britische Gesandte in
Christiania M. de C. Findlay gegen ihn geplant hat
und für den er seinen Diener, den Norweger Adler Christensen ,
zu gewinnen versucht hat . Dir Roger Casement erklärt, im
Besitze von Dokumenten zu sein, aus denen hervorgrht, daß brr
britische Gesandte in Christtania mit allen Mitteln de» Diener
Christenfen zu verleittn suchte , seinen Herrn zu besei¬
tigen . Wenn dies nicht gelingen sollte, sollte er wenigstens
versuchen, ihn in das Skagerrak oder in die Nordsee
zu locken , wo englische Kriegsschiffe ans der Lauer
liegen würden. Der Diener tat, als ob er auf diesen Verrat
eingehen wolle und erhielt von Herrn Findlay ein eigenhändiges
Schreiben , das in deutscher Uedrrsetzung lautet: NamenS
der britischen Regierung verspreche ich, daß, wenn durch von
Adler Christensen gelieferte Nachrichten Sir Roger Casement
mit oder ohne seine Gewalt gefangen wird, der erwähnte Adler
Christenfen von der britischen Regierung die Summe von 5999
Pfund Sterling in der von ihm gewünschten Art erhalten
soll . Adler Christenfen soll auch persönliche Straffreiheit ge¬
nießen und wenn er wünscht, Ueberfohrt nach den Bereinigte«
Staate « erhalten. M. de Findlay, Königlich graßbritannischer
Gesandter. — Bemerkt sei dazu , daß der Gesandte in dieser
empörenden Angelegenheit sogar in vollständigem Einvernehmen
mit Sir Eduard Grey gehandelt haben soll. Auch darüber soll
Roger Casement Beweisstücke besitzen .

Neue Erfolge in Galizien und der
Bukowina .

Wien , 14 . Febr . Amtlich wird verlantbart vom 14.

Februar 1915 mittags : Die Situation in Russisch -
Polen und W e st g a l i z i e n ist unverändert . Ein
Teil der eigenen Gcfechtsfront im Abschnitt Tukla , gegen
den bisher heftige Angriffe geführt wurden , ging selbst jum
Angriff über , warf den Feind , und zwar sibirische
Truppen , von zwei dominierenden Höhen und erstürmte
eine Ortschaft bei Vizköz . Gleichfalls erfolgreich
war der Angriff Verbündeter in den mittleren W a l d *
karpathen . Auch hier wurde dem Gegner eine viel¬
umstrittene Höhe entrissen . In den gestrigen Kämpfen
wieder 970 Gefangene . In Südwestgglizien
und in der Bukowina siegreiche Gefechte . Der
südwestlich Nardworna zur Deckung und Stadt hal-
tende Feind wurde geworfen , die Höhen nördlich D e -
latin erobert und hierbei zahlreiche Gefangene ge¬
macht .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant .

Einberufung der FreiwiMgen in
England .

Berlin , 14. Febr . Ter „Berliner Lokalanzciger"
erfährt aus Kopenhagen : Wie die „Nationaltidende " aus
London meldet , ordnete Lord Kitchener die s ch le u n i g st e
Einberufung aller derjenigen an, die sich kürzlich in
die Heereslisten als sogenannte Kriegsfreiwillige
eintragen ließen .

Portugal und der Krieg.
Paris , 14. Febr . Das „Journal " meldet aus Lifsa-

bon : Der Minister des Innern hat in einer Unterredung
über die internationale Lage erklärt, die Regierung habe
sich dahin entschieden, den Beschlüssen des Kongreffes vom
8. August und 23. November wegen etwaiger Intervention
Portugals in dem Kriege nachzukommen , falls die
Bestimmungen des englisch-portugiesischen Vertrages dafür
in Betracht kommen sollten .

Japan und China .
London , 14. Febr . Die „Times " melden aus Tokio

über die Stimmung in China : Das unerwartete Vorgehen
Japans , das der chinesischen Regierung eine Reihe von
Forderungen unterbreitet hat , hat in China verletzend ge¬
wirkt. Es wird in China befürchtet, daß die Schwäche des
Landes so viele Gelegenheiten für eme Intervention bie¬
tet , daß das Reich nicht gleichgültig einer ernstlichen Aus¬
dehnung der bereits bestehenden fremden Jntereffrn zu - ,
sehen kann, was der Fall sein würde, wenn die japanischen
Vorschläge in vollem Umfange angenommen würden.

Die Revolution ln Mexiko .
Washington , 14. Febr . (Reuter .) Amtliche Be -,

richte aus Mexiko besagen , Z a p a t a h habe die Wasser¬
werke von Mexiko zerstört. Mangel an Lebensmitteln
stehe bevor . Garranzas Anhänger hätten am Donnerstag
Monolava besetzt . Die Stteitkräfte Billas hätten
Guadalajara eingenommen .

Masserstsnck cles Kbeins .
15. Februar .

Schusterinsel 1 .80 m, gest. 20 cm , Kehl 2.30 m, gest. 20cm,
Maxau 8 76 m, gest. 9 om, Mannheim 3. 12 w, gest. 4 cm.

Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für den übrigen' Inhalt : Hermann Kabel ; für die In -
sc rate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstvahe 24.

Resfer - Tage
ab Montag , den 15. Februar

°/„
auf sämtliche 5010

Kleiderstoff-, Buxkin-, Baum-
wollwaren - und heinenrester .

U)
.

Boiänder
Karlsruhe — Kaiserstr. 121 .

" '
S

Wer auf
. . hält

wasche seine Kochtöpfe , Fleischbrett , Löffel,
Gabeln usw. 4520

nur mit einer Auflösung von. scl,ein Waschpulver
und spüle mit reinem Wasser nach.
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■ Tur die

IW -Wolhe
Deute eintreffend

größere Sendungen

y Pfund so Pfg . q

Beleidigungs -
ZiivLickuahme .
In der Beleidigungsklage der

Friedrich Murr , Sch . einers -Ehe-
frau . gegen die Philipp Rieger,
Ehefrau, beide in Hagsfeld,
nimmt unterzeichnet« Beklagte
die gegen die Klägerin Murr
und gegen die Heinrich Karl
Rausch Ehefrau von da , ge¬
machten unwahren und verdäch¬
tigenden Aeußerungen, die vor
dem Gemeindegericht in Hagsfeld
als Lüge festgestellt worden sind,
reuhevoll und mit Bedauern zu¬
rück, zahlt 20 Mark Buße und
trägt die Kosten . 8026

H a g s f e l d , 13 . Februar 1915
Frau Rieger .

Sehr empfehlenswerte

WeTeiWam
8024 wie :

Miuuiarlirllgz lt eo

(StnufcnnMu
SUMNNUdrlll p. Pfd . SO.

60 , 70 u. 80 Pfg .
Riebele, Ärrnchkn, Mch-

ffgl, . » u. s . w . per Pfd .stllvr« 5« , 60,70 Pfg .

N. Z. hom bürget
Tel. 152 Kroneustr. 50 .

Wir suchen für sofort tüchtige

Schneider
für Infanterie - Mäntel und
Waffenröcke. 5029

Friede . Groh.
Zum Schulhansnenbau in

Daxlanden sind
Anstreicher-Arbeiten

zu vergeben Bordrucke hierfür
können beim städt. Hochbauamt,
Karl Friedrich - Straße Nr . 8,
ZimmerNr. 167, abgeholt werden.

Daselbst sind auch die An¬
gebote bis
Mittwoch, 21 . Februar d. I . ,

vormittags 10 Uhr ,
einzureichen . 5032

Karlsruhe , 13 . Februar 1918 .
Stadt. Ijochbauamt.

10 Stück 60 Pfg .
Für Konditorei und

Bäcker billiger. 5023
Bis Freitag abend.

Zähringerstr. 30.
fönyfrttPtt in "ul Prima
HUlfUltll Qualitäten , be¬
quemer Sitz, hoch und ganz
»ieder, Stück2 --// und höher. An-
zetrübte Sachen weit unter Preis .‘°3‘ Kaisers !! . 121 . 4 . Stock.

Reste
und Restbestände
welche sich während der „Weißen
Woche “ angesammelt haben , sowie
durch Dekoration angestaubte Waren
gelangen ab heute - solange Vorrat

enorm billig zum Verkauf

KNOPF

Mehrere tüchtige ,
militärfreie

SWkk
für Baustelle und Werkstatt
sofort gesucht. 5037

Dyckerhoff 5 Widmann
A . -G.

Fabrik Mnhlburg .

Diese Woche ziehe«
DrutMif ilottiwIÖWr

ä 3 . 30 cH und
Bad . Kreuz» ü 1 .— vH

bei Mehr mit Rabatt erhältlich
bei

Carl Götz
Hebelstr. 11/13 , b. Marktplatz

Karlsruhe._ 5036

Schneider
für

Militärarbeit
auf Werkstatt und Heim¬

arbeit sucht

Hm Leyeodecher
Kaiserstr. 177 .

Knopflochmaschine vorhanden.

4995
Lange schwarze

trauen - Mäntel
oft 14 :. 3 5 4»81

schwarze und blaue

Jacfteit • Kleider
O« 16 .75

WilhelmsliMlt. lTr.

Aufträge aus

Bund14Psg.
können bis auf weiteres
wieder ausgeführt wer¬

den . 5035

E. Sicherer

VerSlmdmittlerer Reichs -Post- «. Telegriphe«-
Beokteil. Kttkoenin Mkruht (Saiten).

Donnerstag , 18 . Februar. 8/ '
- Uhr abends, im kleinen

Saale der Festhalte

LiWldeMklW
Die Messt im gegentaärt . Weltkrieg

Redner : Postassistent Hans Engel aus Dortmund .
Eintrittskarten zu 1 Mk. und 50 Pfg . bei Geschwister Moos

(Kaiserstratze ) und an der Abendkasse.
MP * Der Reinertrag ist für die Kriegsfürsorge der

Stadt Karlsruhe bestimmt. 5038

Mlitzes UnMid.
Große Schwimmhalle .

Für Frauen und Mädchen geöffnet : Werktag vormittags 9
bis 11 Uhr und nachmittags 3 — 1/,5 Uhr , sowie Freitags
8—^ 9 Uhr, mit Ausnahme Samstags nachmittags.

Für Herren und Knaben geöffnet : Werktags vormittags 8 bis
9 Uhr und 11—1 Uhr, nachmittags 1/s5— ‘/29 Uhr, Freitags
nachmittags l/a5 bis 6 Uhr, sowie Samstags nachmittags
3—V2IO Uhr und Sonntags vormittags 8—12 Uhr .

Mittags 1 —3 Uhr geschlossen. 4

Miele» ««dSmere!»
Karlsruhe

E . G. m. b. H.
Wegen Wegzug von hier haben

wir auf 1 . März l . I . Geibel -
straste Nr. 6» 1. Stock eine
Wohnung von 2 Zimmern
und Zubehör zu vermielen.

Bewerbungen wollen im Büro,
Ettlingerstraße Nr. 3 , bis Mitt¬
woch , den 14. l. Mts ., abends
7 Uhr , erfolgen, woselbst die
Vermietung stattfindet. 5039

Karlsruhe , den 12. Febr . 1915.
Der Vorstand .

Drucksachen^?
Bnchdruckeret Bolksfrennd.

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe.
Eheaufgebote . Gotthilf Faigle von Kleinglattbach, Bahn¬

arbeiter in Kleinglattbach, mit Anna Toberer von hier . Alfred
Salzmann von Striegau , Handlungsgehilfe hier, mit Elisabeth
Schneider von Lauben.

Eheschließungen . Friedrich Kautz von Eisingen, Gold¬
arbeiter hier, mit Frieda Schwarz von Eisingen. Franz Tschi-
barsch von Horosedl, Schreiner hier, mit Luise Wendel von
Bissingen .

Geburten . Franz , Vater Franz Vogel , Bahnarbeiter .
Fritz Erich , Vater Richard Kniep , Bäckermeister . Annaliese Paula ,Vater Friedrich Äettenmann, Korrespondent. Willi Qskar, Vater
Oskar Thoniaier , Buchhalter. Margarete Amalie Juliane , Vater
Karl Huber, Postbote. Friedrich Paul , Bater Richard Türsch-
mann , Buchbandlungsgehilfe. Otto Hermann, Vater Hermann
Gaßmann , Schaffner . Bernhard Karl , Vater Alois Netzbach,
Versicherungsbeamter. Hermann Heinrich Karl , Vater August
Krauth, Maschinenarbeiter.

Todesfälle . Christian Würfele, Säger , Ehemann, alt
57 Jahre . Elise Lober, alt 76 Jahre , Witwe des Hofgärtners
Otto Lover. Helene Gast, alt 66 Jahre , Witwe des Schuldiencrs
Bonifazius Gast.

Danksagung .
29 . Liste.

Für die Unterstützung von Familie« zum Kriegsdienst
einberufener Wehrpflichtiger sind an Geldgaben bei Mit¬
glieder» des Stadtrats und bei Stadtverordneten in der/
Zeit vom 23 . Januar bis 6 . Februar weiter eingegangett
von : Ungenannt 20 vH , Frau von Waenker , Exzellenz (4. Gabe), .10 c/H, Fräulein Armgard Hauser <6. Gabe) 80 vH, Wurstler
Karl Zippelius (2. Gabe ) 200 cH, Kaufmann Rich. Graebener
(6 . Rate ) 25 cH , Veterinärrat Bayersdörfer (3. Gabe) 20 cH,
Rechtsanwalt Ernst Fuchs (5. Gabe ) 50 <vH. Geh. Legationsrat
Dr . Wilh. Heintze (3 . Gabe ) 200 vH , den Arbeiterinnen der Stroh¬
flechterei Markgrafenstraße : Marie Weißwinkel 50 Sn , Lina Speck
50 Sh , Wera Konzi 50 H , Emma Wohlwend 50 H , Lina Eberhard
50 Sn , Sofie Bäder 30 H , Emma Hemberle 30 Sn , Emilie Gau-
batz 30 Si , Marie Holsleiter 50 H , Marie Kern 20 Sh , Rosa
Hoffahrt 30 H , Lina Rothenhöser 30 Sh, Englert 30 Sh , Pferr -
schmg 50 Sh, I . Blum 30 Sh , Emma Koch 20 Sh, Sofie Böser.30 Sh , Veizhans 15 P, , Frau Schmitt 20 Sh , Emma Baumann
50 Sh , Frieda Rosenstiel 50 Sh , Emilie Meinzer 20 Sh , Elsa Henn-
höfer 50 Math . Schleich 50 Sh , Anna Rosenstiel 50 Sh , Alma
Wäldele 50 Si , Marie Beck 60 H , I . Hauck 20 St, Ph . Bork¬
holder 50 P, , S . Stähle 30 Sh , E. Seiler 30 Sh , Lina Decker
30 St , K. Schiel 20 P, . A . Kühn 30 St , Sofie Benkeser 20 St ,
Katharina Ottenberger 30 St , Luise Keinath 30 St , Ungenannt50 Sh, Klara Rädle 30 Sh , Frau Koser 30 Sh , Frieda Schädle50 Sh , Ungenannt 40 St , Hilda Weitzenberger 40 H , Jda Schüpf
30 Sh , Rosina Wielandt 50 St , Angelika Wismara 20 L, , Frau
Holzäpfel 20 Sh , Emma Rüdinger 50 St , Hermine Jung 50 ,3) ,
Rosa Schmidt 30 St , Mina Dürr 30 St , Klara Walter 10 St ,Käthe Hofacker 20 Sh, Frau Aug Reiser 1 .25 Jt ; Rechnungsrat
Thum 10 Jt , Frl . Stein (5. Gabe) 40 vH, der Aktiengesellschaft
„ Badenia " (12. Gabe) 37 vH, Aktuar Robert Schumacher 5 vH.
Friedr . Steinebrunner 2 vH , F . G . 1 vH , Hugo Dohus 20 vH,
Prof . Geilsdörfer 20 r/H, einer Stammtischgesellschaft 5 Jt , Frau
Hekr . Maas 10 vH, Lehrer Weiner, Oberprechtal 10 vH , Rech¬
nungsrat W. b vH, Maschinenmeister Eisenbarth 5 vH, Frau B.
10 vH , Ungenannt 5 cH , W. Stein 3 vH, A. Bauer 1 «zk,' Sprecher 1 vH , A . Roos 1 vH, Kont. H . 1 vH, Bähr 1 Jt , Hinter¬
mann 1 vH, Keller 50 Sn, Bonnet 50 St , Kaufmann 50 Sh , Heuser
50 St , N. 20 Sh , einer Sammlung in den Deutschen Waffen - und
Munitionsfabriken (Gewerk 0 . 4) 31.27 vH, Dr . Sternberg 10 Jt ,
Geh. Hofrat Rebmann 20 vH.

Ferner sind eingegangen bei : dem Bankhaus Straus u. Co.
von Bankier Dr . Nathan Stein 200 Jt , Sigmund Bernheimer
(weit. Gabe) 50 Jt , Geh. O.-Fin .-Rat Elbs (weit. Gabe) 30 vH,
Frau Max Schwab 100 vH ; dem Bankhaus Veit L. Hamburger
von : C. A 10 vH, 81. Braun u . Co . 25 vH, Geh . Fin .-Rat Ell-
stätter (für Febr . ) 50 Jt , Otto Siegel (für Febr .) 500 vH, Frau
S . Horffell Wwe . IM vH , Dr . A . Schiller 40 c/H, Liselottchen
Manglers Geburtstagstisch 2 Jt , Carl Meyer (für Jan . u . Febr .)
100 Jt , Heinr . Herrmann (4. Gabe) 100 vH, Med.-Rat Dr . Gut -
mann (für Febr . ) 50 Jt ; der Rheinischen Creditbank von : den
Beamten der Effekten -Abteilung der Rhein. Creditbank, Filiale
Karlsruhe , 30 vH, Frau Auguste Kilian Wwe . 20 vH, Frau von
Koenigswald (3. Gabe ) 20 vH, Dr . med . A. A. (3. Gabe) 25 vH,
Hans Taucher 10 vH , Hofzahnarzt Scholtz 30 vH, Oberl .- Ger .--
Rat L. Necke! IM vH -, dem Bankhaus C. Götz von : A . Mamier
5 vH, Frl . Henninger, Aechi i. Schw. 10 Jt , O.-Rev. A . Henninger
10 c/H ; der Süddeutschen Diskonto-Gesellschaft von : Dir . Gugen-
hsim (2. Rate ) IM vH , Fin .-Rat Dr . Steinbrenner 20 Jt , Gg.
Wahl, Zigarrenhandlung (weit. Gabe) 20 Jt ; der Vereinsbank
Karlsruhe von : P . W - 10 vH , K. Kobe 30 vH, Fam . E. Willer,
Optiker. 20 Jt , A . I . R. 20 Jt , E. Kinne 10 vH , Joh . Pflaume»
2 vH , Rechn.-Rat Bardusch 20 vH , Herold, Körnerstraße, 5 vH ,Andr. Metzger 10 vH, Wilh . Betsch (Monatsgabe ) 10 vH, B.
Bürck 20 vH, Fr . I . Kratzer 20 vH -

, der Badischen Bank
von Postrat Bundschuh (3 . Gabe) 40 vH , Ungenannt 10 vH,General der Inf . und Generaladjut . Dürr , Exz. ( 6. Gabe) IM Jt ;der Stadtkasse von : dem Äantinen-Ausschuß des Stationsamts
Rangier -Bahnhof 2M vH , Frl . Matheis (mouatl. Gabe ) 20 vH ,
Frau Zeif 1 vH , Major Hübsch 100 vH , O.-Rechn.-Rat Ehr .
Zimmermann (Monatsbeitrag ) 10 M, Karl Rogge (4 . Gabe ) 5 Jt ,
dem Karlsruher Liederkranz (Hälfte des Reinertrags des vaterl .
Abends vom 30. Dez. 1914) 258 .37 vH , Emil Zimmermann 50 Jt ,
Zugreviwr a. D . Kühn (6 . Gabe) 5 vH , Ungenannt ( 7. Beitrag )
50 vH, Emil Richter 5 vH , Fin .-Sekr . E. Fesenbeckh (weit. Gabe)
20 vH, Dr . Eitel (3. Gabe) 60 vH , dem evangeliichen Kirchenchor
Mühlburg (überreicht durch Haupilehrer Wolf ) IM vH , Frau
Emil Schmidt Wwe . 2M Jt , Prof . Dr . Stark (weit. Gabe) 25 Jt ,
Oberbürgermeister Siegrist (7 . Gabe ) 50 vH , Bürgermeister Dr .
Paul (7 . Gabe) 50 vH , Bürgermeister Dr . Horstmann (monatl.
Gabe ) 50 vH , Prof . Widmer 30 vH , Minister a . D . Eisenlohr,
Exc., (weitere Gabe ) 100 vH , Staatsrat Hübsch (monatl. Gabe).
25 vH, Dr . O. 21., Schularzt (2. Gabe) 50 vH, Frl . Ritzhaupt, '
Hauptl . (monatl. Gabe ) 10 M, Ungenannt 20 vH, Meythaler ,10 vH, Revisor Küpferle 10 vH , M . M. (6. Gabe) 5 vH, O .- :
Verw.- Sekr . Fritz (monatl. Rate) 6 vH , D . Wwe . 10 vH , Buch- ,
druckerei- Besitzer Malsch (6. Rate) IM vH, L .-Ger .-Rat Neßler
(4 . Gabe ) 200 vH , Phil . Argast 2 Jt , den Beamten u . Angestellten
desOrtskrankenkassenverb. 111 vH, Lehrer Alfr. Portmannin Wiggen
Kt . Luzern, 10 vH, O -Zollaufs. Bender 5 vH , O.-Rechn.-Rat
Köhler 10 vH , Schneider 3 vH, Carl Rot, Hofdrogerie, 250 vH,
dem „ Runden Tisch"

, Darmstädter Hof 50 Jt , Dr . Th . Längin 50 Jt , 1
O.-Revisor Herrn. Lauer (weit. Gabe ) 5 vH, O. - Reall. Meinzer
(f. Febr .) 10 vH , „ R . B. "

(aus besonderem Anlaß 50 vH , Unge¬
nannt 20 vH, Fr . C. A. Weeber 20 vH, Piiv . Stellberger 10 Jt ,
der Sektion Karlsruhe des Deutsch -Oesterreich . Alpenvereins 100 .40,
Apoth . Becker (weit. Gabe ) 20 vH , Frau Morlock Ww . 5 vH, xLudw. Scharf 7 vH, den Beamten und Angestellten des Bad . ,
Frauenvereins 18 vH , A. Neumann Wwe . 50 vH, Jul . Bodemer'
40 cH , 81. H . 5 cH, Ungenannt 5 vH, Feldkriegskassenassistent >
Daletzki 2 vH. Ferner der Erlös einer Sammlung bei der Kaiser-
Geburtstagsfeier der Bürgerschaft in der Festhalle am 26 . Januar
1915 94 .75 cH .

Ferner gingen im Wege freiwilliger Gehaltsabzüge
( je hälftig für das Rote Kreuz und die Familiennnter- ,
stützung bestimmt) in der Zeit vom 1 . Januar bis 1 . Fe¬
bruar 1915 ein von Reichsbeamten 1025 Jt 50 H , badischen
Staatsbeamten 7360 Jt 50 .H , Lehrern (einschl. Mittelschulen ) )3208vH 80 .g , städtischen Beamten 2633vH , zusammen 14177 ^ / 80L,

Ferner monatliche Spenden verschiedener Firmen für
Januar 8950 - H.

Mit den bereits veröffentlichten Beträgen sind nunmehr ein» -
gegangen insgesamt rund 295 500 Mark .

Än Spenden für Hinterbliebene Gefallener sind weiter
eingegangen von : Oberzollaufseher Bender 5 vH . Insgesamt
mit den bereits veröffentlichten Beträgen 658 vH .

Wir danken hierfür herzlich und bitten um weitere
Spenden .

Karlsruhe , den 13 . Februar 1915. 5028
Der Stadtrat .

Diwans !
neue , große Auswahl , von
28 , 35 und 10 Mk . an , hochf.
Dessins von 55 Mk . an.
10 % Extra-Rabatt .

R . Köhler , Schützenstr . 25.
»LLernhardstr . 8 , 4. St . rechts

ist ein gut möbl . Zimmer
billig zu vermieten

SS Salatöl ;
empfiehlt billigst 5026

n . 3 . ßomburgerj
Kronenstr . 50.
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